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Die Preisfechter der modernen Arbeiterklaſſe.
So nannte vor 25 Jahren Karl Maryx in ſeinem „Kapital“die engliſchen Arbeiter. Zlſe Ausſpruch des größten National

ökonomen unſerer Zeit zeigt, von welch hohem Jntereſſe die
Vorkommniſſe in der engliſchen Arbeiterbewegung für die Ar
beiter der ganzen Welt ſind. Das uns vorliegende Protokoll
über den letzten Trades Unions Kongreß in Neweaſtle giebt
nun recht intereſſante Aufſchlüſſe über die Entwickelung der

liſchen Gewerkſchaſtsbewegung ſeit dem Jahre 1868. Jn
en gedrängten Schlußbemerkungen wird unter dem Titel
Geſchichte der Kongreſſe ein Bericht über vollbrachte

Arbeit die genaue Zahl der auf jedem Kongreß anweſenden
Delegierten und die Zahl der von denſelben vertretenen organi

Arbeiter angegeben, desgleichen finden wir in Kürze
i dem Bericht diejenigen Punkte verzeichnet, mit welchen ſich

die einzelnen Kongreſſe beſchäftigten. Zweifellos bieten die
Kongreſſe der engliſchen Trades Upion ein ziemlich treues
Bild von der Stärke der Gewerkſchaftsorganiſation und laſſen
wir deshalb zunächſt eine tabellariſche Zuſammenſtellung über
dieſelben folgen.

Zahl der Zahl der
Datum Ort des Zahl der vertretenen vertretenen

Kongreſſes Delegierten Orga- organiſierten
niſationen Arbeiter

1868 Mancheſter 34 118 367
23. 8. 1869 Birmingham 48 40 250 000
6. 3. 1871 London 50 49 287 430
8. 1. 1872 Nottingham 77 63 255 710

13. 1. 1873 Leeds 132 140 730 074
12. 1. 1874 Sheffield 169 153 1191 922
18. 1. 1875 Liverpool 151 107 818 032
11. 10. 1875 Glasgow 139 109 539 823
18. 9. 1876 Neweaſtle 140 113 556 488
17. 9. 1877 Leiceſter 141 112 691 089
9. 9. 1878 Briſtol 136 114 623 957

1879 Edinburgh 115 92 541 892
16. 9. 1880 Dublin 120 105 494 222
12. 9. 1881 London 157 122 463 899
18. 9. 1882 Mancheſter 153 126 509 337

1883 Nottingham 163 163 471 651
8. 9. 1884 Aberdeen 142 129 598 033
7. 9. 1885 Southport 141 136 580 976
6. 9. 1886 Hull 143 121 633 088
5. 9. 1887 Swanſeg 156 131 624 034
3. 9. 1888 Bradford 156 131 674 634
2. 9. 1889 Dundee 211 171 885 055
1. 9. 1890 Liverpool 457 311 1470 191
7. 9. 1891 Newegſtle 552 231 1392 855

Um das Bild zu vervollſtändigen, laſſen wir einen Teil
der auf dem letzten Kongreß vertretenen Gewerke folgen. Nach
der im Kongreßprotokoll gegebenen tabellariſchen Auſſtellung
über die Mitgliederzahl der einzelnen Gewerkſchaften, Namen
und Adreſſen der Delegierten, waren vertreten

Organiſierte Landarbeiter 15 000
Bäcker 9 600Dampfkeſſel, Eiſen und Schiffbauer 35 900

Buchbinder 4 792Schuhmacher 5 000Maurer 12 740Vereinigte Zimmerer und Tiſchler 39 197

Kupferarbeiter 10 000Zigarrenmacher (männlich) 1294
(weiblich) 800Dock, Werft und Flußarbeiter 54 000

Vereinigte Maſchinenbauer 69 837
Hutmacher 4 000Gas und allgemeine Arbeiter 27 750
Schriftgießer 15 000Eiſen und Stahlarbeiter 8 500
Former (Schottland) 6 300
Eiſen und Zinnplattenarbeiter 1 400
Strumpfwirker 5 424Wäſcherinnen 1100Lebensverſicherungsagenten 1 100
Buchdruder 18 186Mechaniker 3 579Mühlen und Fabrikarbeiter 5 009

Müllr 3 383Bergarbeiter 217 600Pflaſterer 6 169Bleiarbeiter 5 467Eiſenbahnarbeiter 61 000Satt ler 682Matroſen und Feuerleute 80 400
Salzarbeiter 6 186Scherenſchleifer (Sheffield) 200
Schiffszimmerer 11 350Pantoffelmacher (Neweaſtle) 100

Spinner 24 047Steinmetzen. 12 538Schneider 26 827Weber 55 006Frauenverein 450Wollſortierer 500Feilenhauer

Fiſcher 16250Die vorſtehende Liſte iſt keine vollſtändige, eine Reihe
kleinerer Gewerke, deren Eigennamen für einen Nichtengländer
ſchwer zu überſetzen ſind fehlen eins ſcheint uns jedoch
bemerkenswert, es giebt nach der uns vorliegenden Liſte auch
in England noch eine ſehr große Anzahl von kleineren Ge
werkſchaften, welche, da es ſich meiſtens um verwandte Be
rufe handelt, ſehr leicht zu einer Union verſchmolzen werden
könnten, ja ſelbſt einige der größeren Gewerkſchaften ſind
noch nicht zentraliſiert. Unter den Bergleuten finden wir 4
Organiſationen verzeichnet die Aſſoziation der Bergleute
Fife und Kinroß mit 6600 Mitgliedern, die Union der Berg

leute von Ayrſhire mit 1000 Mitgliedern, die Föderation
der Bergleute von Großbritannien mit 150000 Mitgliedern,
die Nationale Union der Bergleute mit 60000 Mitgliedern
Metallarbeiterorganiſationen ſind ſehr viele vorhanden, die
Dockarbeiter ſind nicht in einer Union zentraliſiert, bei den
Eiſenbahnarbeitern finden wir die Organiſationen u. ſ. w.

Zweifellos werden uns die nächſten Jahre in der Ge
werkſchaftsbewegung in Großbritannien noch eine weit größere
Konzentration der Kräfte bringen, als wie dieſelbe ſchon
jetzt durch die einzelnen großen Unions vorhanden iſt. Die
von uns gegebenen Zahlen über die auf dem Kongreß ver
tretenen Arbeiter beweiſen, daß in den letzten Jahren die
Organiſation der Arbeiter durch Heranziehung der ſogenannten
„unskilled labourers“, der „ungelernten Arbeiter“ Rieſen-
fortſchritte gemacht hat. Die Bedeutung dieſer Thatſache
wird auch von den alten Trades Unions voll und ganz an
erkannt. Thomas Burt, der Präſident des letzten Kon
greſſes, ſprach unter dem lauten Beifall ſämtlicher Dele
gierten ſeine Freude darüber und gleichzeitig ſeine volle An
erkennung denjenigen Arbeiterführern aus welche es durch
ihre Jntelligenz und Thatkraft vermocht hatten, jene großen
Maſſen mit zur Organiſation heranzuziehen.

Für die Bedeutung des Trades Unions-Kongreſſes
dieſes achtunggebietenden Parlamentes der Arbeit mögen
hier ebenfalls die Worte des Präſidenten aus ſeiner Antritts
rede Platz finden. Derſelbe erklärte:

„Jch nehme an, daß hier annähernd 2 Millionen Arbeiter
vertreten ſind. Selbſt angenommen, dieſe Zahl ſei etwas zu
hoch gegriffen ſo bleibt dieſelbe immer noch eine enorme.
Unſere Zahl kann überhaupt nicht gemeſſen werden durch
leere Zahlen wie 1 oder 2 Millionen. Wenn wir, die
organiſierten Arbeiter, einen Sieg gewinnen, ſo bedeutet das
einen Sieg der geſamten Arbeiterſchaft, der un organiſierten
ſowohl wie der organiſierten.

Freunde wenn wir ernſtlich, einmütig entſchloſſen
wären, zu handeln, ſo iſt es ſchwer ja, faſt unmöglich
die Grenze feſtzuſetzen dafür, was wir zu vollbringen im
ſtande wären.

Wir ſind in allen Fragen heute noch nicht einig und
müſſen dementſprechend mit den gegebenen Thatſachen rechnen.
Es handelt ſich bei uns jedoch nur um Meinungesverſchieden-
heiten. Ein Teil unſerer Gegner blickt heute mit einem
gewiſſen Wohlgefallen, ja mit unverhohlener Freude auf unſere
Debatten ſie werden ſich täuſchen! Sollten jene Leute
ſich auf unſere Uneinigkeit verlaſſen, und uns angreifen

ſie würden bald ausfinden, „daß Blut dicker iſt, als
Waſſer“. Unſere Gegner übertreiben unſere Meinungs-
differenzen wir haben keine Urſache, dieſelben zu unter
drücken. Das Beſte wird ſein, ſie gründlich zu ventilieren.
Es ſind weniger Fragen bezüglich der Grundſätze und unſerer
Aufgaben als ſolche der Taktik, der Mittel zur Erreichung
des Gewollten ſie ſind deshalb nicht weniger wichtig und
kann es nur erwünſcht ſein, durch eingehendſte Diskuſſion
völlige Klarheit über dieſelben zu ſchaffen.“

J Die Erbſchafts

Novelle von Heinrich Zſchokke.

Dies oder Aehnliches dachte ich, als mich ein anderer an
rief: „Heda, Weißhandſchuh Herrchen! Hierher! Helft ein
wenig! Man macht Euch Platz!“
Rücken und ging, beleidigt durch die unverſchämte Zutraulich-
keit, nach einer andern Gegend.

„Hier! Hier!“ ſchrie nun wieder einer. „Schildwacht dort,
ſtoßt doch den Stutzer in unſere Reihe her!“

Jch war empört und wandte mich gleich links nach einer
andern Seite.

„Holla!“ brüllte mir abermals einer zu. „Der müßige
Baron oder Graf da muß hier nicht faulenzen!“

Jch nahm den Weg rechts ab.
„Du da im Mantel!“ rief wiederum eine wahre Sack-

trägerkehle. „Hier ſpaziert man nicht. Willſt Du nicht
helfen, ſo bekommſt Du einen Waſſereimer voll zu trinken!“

Aufgebracht, mit tiefverletztem Ehrgefühl, beſchloß ich, dieſe
abſcheuliche Geſellſchaft, dies Pack und Geſindel, zu ver-
laſſen und ins Kaſino zu gehen.

„Hier gehts nicht durch!“ rief eine Schildwache und ver
ſperrte den Weg mit dem Gewehr.

„Jhr ſeht mir doch wohl an, guter Freund, daß ſich Eure
Ordre nicht auf mich beziehen kann! Jch gehe ins Kaſino!“

„Tauſend Donnerwetter! Jns Kaſino? Sieht der Herr
nicht, daß es hier an Händen zur Arbeit fehlt? Fort, in die
Eimer-Reihe! Marſch

„Beſter Freund, Eure etwas grobe Manier könnte Euch
übel bekommen und bald gereuen! Jch ſchone Eurer und
will nicht kach Eurem Namen fragen. Aber auf der Stelle
Platz gemacht

„Jch bin, damit es der Herr weiß, Ludwig Marchand,

Jch wandte ihm den

Schütze im Leibregiment, Kapitän Ledru, und fürchte mich
durchaus nicht. Fort, Schuft, in die Reihe, wie die anderen
dort! Oder meint Jhr, die braven Leute arbeiten zu ihrem
Vergnügen da im Waſſer Jhr ins Kaſino, Jhr! Nicht
wahr, tanzen, während die Frauen hier in Näſſe, Kälte,
Strapazen vergehen und

Da ſtürzte ein hochaufloderndes Dach mit Giebeln und
Ziegeln raſſelnd und praſſelnd zuſammen. Dann trat auf
einen Augenblick eine tiefe Stille ein, denn die ungeheuere
Menſchenmenge ſtellte, den Blick auf das Schauſpiel gerichtet,
das Arbeiten ein. Man hörte deutlich das Kniſtern und
Flackern der Flammen und dazwiſchen das dumpfe Rumpeln
einer friſch anfahrenden Spritze. Ein Mann zu Pferde rief:
„Mutig, mutig, Leute Wir werden des Feuers bald Meiſter
ſein, doch ſind wir's noch nicht!“ Mehrere Perſonen um-
ringten ihn ſogleich. Jch hörte ihn ſagen: „Das neue
Stadtviertel iſt ſchon angegriffen die Heumagazine brennen.
Es fehlt uns an Arbeitern. Drei Mann ſind umgekommen!“
Darauf ſprengte er im Galopp davon.

„Ans Werk! Ans Werk!“ ſchrie nun alles. Jm Gewühle
ward ich mit fortgeriſſen und befand mich endlich, wie, weiß
ich ſelbſt nicht, in eine Menſchenreihe eingegliedert, wo die
Eimer von Hand zu Hand gingen. Anfangs hatte ich nicht
einmal Zeit, meine Umgebung zu betrachten. Es ging mit
dem Eimerreichen ſo ſchnell, und aus Mangel an Uebung
und Gewandtheit bei ſolchem Geſchäft, benahm ich mich ſo
ungeſchickt, daß immer ein guter Teil vom Waſſer, und wahr-
lich keineswegs zum Vorteil meines Anzuges, über mich hin-
ſtrömte. Gelegen kam mir das garnicht, denn mein Vorſatz,
ins Kaſino zu gehen, war noch nicht aufgegeben. Gern hätte
ich die Glaceehandſchuhe ausgezogen, aber ſie waren ſchon
ſo feſtgeklebt, daß ich den Verſuch aufgeben mußte. Auch
blieb mir keine Zeit dazu vergönnt. Mein Stand war in
der Nähe des Uferdammes, wo die Menſchenkette auf den

ſteinernen Treppenſtufen bis zum Fluß reichte. Da unten
füllten, bei dem Schimmer von Pechfackeln, Männer in bloßen
dünnen Staubmänteln, bei ſcharfer Kälte bis ans Knie im
Waſſer ſtehend, die Eimer und hoben deren Laſt denen zu,
die in der Höhe warteten. Um mich her in den Reihen be
fanden ſich weibliche Geſtalten jeden Alters, aber nicht jedes
Standes, gemengt mit Handwerksleuten, Tagelöhnern und
einzelnen Herren beſſeren Anſehens. Obwohl ziemlich ent
fernt von der Feuersbrunſt, blies uns doch von Zeit zu Zeit
der Wind einen wahren Feuerregen zu und hauchte uns mit
einer Gluthitze ins Geſicht, daß es zum Erſticken war.

Jch dachte garnicht mehr ans Kaſinogehen. Erſt vor
wenigen Augenblicken im höchſten Grade geärgert und miß-
handelt und beinahe mit Gewalt mitten in dieſe Szene und
in die ungewohnte Rolle hineingeſtoßen, hatten bald meine
Gedanken einen vollkommen veränderten Gang erhalten. Trotz
Froſt und Näſſe, Rauch und Stößen von links und rechts
war ich in die allgemeine Regſamkeit und in das Gefühl von
Rettungsluſt, Beſorgnis, Mannhaftigkeit und Menſchlichkeit
hineingezogen, welches hier, in der ſchauerlichſten Umgebung,
allein Platz finden konnte. Das Bewußtſein, zu nützen, eine
gewiſſe Verbrüderung und Gleichheit aller in gemeinſamer
Thätigkeit zu gemeinſamem Zwecke, ſtellte, möchte ich ſagen,
hier das geſellſchaftliche Urverhältnis auf dem Grunde des
gegenſeitigen Bedürfniſſes her und ward von einer herzlichen
Munterkeit begleitet, die ſich in allerlei Redensarten und Ein
fällen, ohne Roheit, und in Handlungen voll edler Hingebung
äußerte: „Laßt mir Euren Platz, Frauchen, und tretet zu
den leeren Eimern!“ „Bin's wohl gewohnt bin
Wäſcherin die Arme im Waſſer, das iſt mein Gewerbe!“
„Ach, die weißen Handſchuhe! Nicht wahr, junger Herr,
Sie zogen ſie nicht für dieſen Ball hier an Wollen Sie
Jhren Stand mit mir tauſchen „Dank, braver Mann,
ich fange eben erſt an!“ „Munter, Jhr Leute, das

a



Leſen wir den Bericht über vollbrachte Arbeit“, ſo erhalten

wir durch Wiedergahe der auf den einzelnen Kongreſſen be
ratenen Fragen ein pes Bild von dem ernſten Beſtreben
der engliſchen Arbeiter, ſich über die brennendſten J en
Fag Klarheit zu verſchuffen und das iſt das charakteriſtiſche

erkmal der engliſchen Arbeiterbewegung ſobald auf dem
Kongreß ein einmütiger Beſchluß gefaßt wurde, dann zu
handeln. Das energiſche Eintreten für die Fabrikgeſetzgebung

der thatkräftige Widerſtand 4 die Unterdrückungs
verſuche der Be ung durch die Kapitaliſten, das einmütige
Verlangen nach geſetzlicher Anerkennung der Trades Umons,
alles das beweiſt, daß die Arbeiter, wenn ſie einmal etwas
für recht und notwendig erkannt haben, ſofort an die prak
tiſche Ausführung des gefaßten Beſchluſſes gehen. Prinzipien
reiterei liegt den praktiſchen Engländern ferne. Reſolutionen
mit prahleriſchen Worten, an deren Ausführung niemand
denkt, ſind auf den Trades Unions-Kongreſſen nie gefaßt
worden. Und deshalb wiſſen auch die Gegner, ſobald der
Trades Unions Kongreß beſchloſſen hat, daß es dann kein
„Zurück“ mehr giebt.

Die letzten Kongreſſe ſind namentlich bemerkenswert durch
die Debatten über den Achtſtundentag ſchon der im
Jahre 1888 in Bradford abgehaltene Kongreß beſchäftigte
ſich mit dieſer Frage. Beim Leſen der Verhandlungen der
letzten Kongreſſe ſagten wir uns allerdings, daß die dort
vorgebrachten Einwendungen einzelner Delegierten in einer
Verſammlung der prinzipiell beſſer geſchulten deutſchen Arbeiter
kaum denkbar wären man vergeſſe hierbei jedoch immer
nicht, daß, wenn in unſeren Verſammlungen zum Achtſtunden
tag Stellung genommen wird, es ſich vor der Hand nur
darum handelt, ſein Einverſtändnis mit einem Prinzip aus
zudrücken, das nicht jeder einzelne, der demſelben zuſtimmt,
gehalten iſt, dasſelbe ſofort in die That umzuſetzen, was von
engliſchen Arbeitern indeſſen als ſelbſtverſtändlich angeſehen
würde. Die Beratungen und Beſchlüſſe des diesjährigen
Kongreſſes zeigen nun daß die Mehrheit der engüſchen
Arbeiter entſchloſſen iſt, nunmehr die geſetzliche Einführung
der achtſtündigen Arbeitszeit mit der die engliſchen Gewerk
ſchaftsOrganiſation charakteriſierenden Energie ins Werk zu
ſetzen und haben vir die Ueberzeugung, daß durch dieſe
„revolutionäre That“ die engliſchen Arbeiter ſich abermals
das Prädikat „die Preisfechter der modernen Arbeiterklaſſe“
verdienen werden.

Und dies zwar um ſo ſicherer, als ſich heut zu dem ewig
alten Trieb der Selbſterhaltung, welcher aller gewerkſchaft
lichen Bewegung zu grunde liegt, auch bei den organiſierten
engliſchen Arbeitern der allgewaltige Strom des politiſchen
Freiheitsgedankens geſellt, der auch dieſe im ſteten Kampf

chulten Scharen der modernen internationalen Arbeiter
ewegung unwiderſtehlich in die Arme führt.

(„Correſpondenzblatt der deutſchen Gewerkſchaften.“)

Solitiſche Aeberſtcht.
Der Reichstag nahm am Donnerstag die Weiterberatung

der Krankenkaſſen-Novelle wieder auf und erledigte
von derſelben die Beſtimmungen über die Betriebskranken
kaſſen ſowie einen der weſentlichſten Teile des Geſetzes, die
Segen über die freien Hilfskaſſen innerhalb der

rankenkaſſenverſicherung. Wie bei den früheren Abſchnitten
des Geſetzes, ließ es auch hier die Mehrheit bei den in der
Kommiſſion getroffenen Vereinbarungen bewenden. Das
Haus vertagte die weitere Beratung des Geſetzes auf Freitag
und ſetzte außerdem eine Reihe von Wahlpüfungen auf
die Tagesordnung.

Daß ver Bismarck thatſächlich durch die Sozialdemo
kratie „beiſeite geſchoben“ worden iſt, beweiſt eine neuere
Notiz ſeines Leibblattes „Hamburger Nachrichten“. Schon
1882 heißt es da, habe ſich der „Fürſt“ in bezug auf das
Sozialiſtengeſetz und die Löſung der Arbeiterfrage in Wider
ſpruch mit den Anſichten der anderen maßgebenden Perſonen
befunden. Er ſei der Anſicht geweſen, daß der Kampf
mit der Sozialdemokratie je eher je beſſer
ſtattfindet, bevor es der Sozialdemokratie gelungen ſei,
den Stand der Unteroffiziere in die Hände zu bekommen.
Sonſt könne der Tag kommen, „wo bei notwendiger mili-

ein ſozialdemokratiſch durchſetztes

daten veranlaßt 4Man hat r r
b ine Prophexei

geſetz nicht zur von Gewaltakten, ſondern um
ekehrt erung geſchaffen hat. Aber der

on hat ſich dabei gehörig verrechnet; die Sozialdemokratie
ließ ſich von ihm nicht fangen.

Die wackeren Schwaben haben noch recht patriarchaliſche
Inſtitutionen. Eine davon iſt, daß ſie ihrem Könige die
Zivilliſte nicht ganz in bar, ſondern zum Teil in Naturalien
ahlen. So bezieht der König während der Dauer ſeinerSlegieenngezeit jährlich 1800000 M. in Geld und in Na

turalien jährlich 225 000. Kilogr. Dinkel (Weizen), 62 500
Kilogr. Roggen, 38400 Kilogr. Gerſte, 560000 Kilogr.
Haber, 4740 Raummeter Buchenholz und 2 700 Raummeter
Tannenholz.

Von ſymptomatiſcher Bedeutung, ſchreibt der
„Vorwärts“, für die zügelloſe Art der kapitaliſtiſchen
Produktionsmethode iſt die Herabſetzung des Bierpreiſes,
mit der Herr Reichstagsabgeordneter und Brauereidirektor
Röſicke ſoeben vorangegangen iſt. Dieſer Herr, deſſen Ehr
geiz nicht befriedigt iſt mit der dominierenden Stellung, die
er im Berliner Brauergewerbe ſchon an ſich geriſſen, ſcheint
eine Art Alleinherrſchaft anzuſtreben à la König Stumm.
Es genügt ihm nicht, die weitaus größte Brauerei Berlins,
die Tivoli-Brauerei, mit ſeiner Schultheiß Brauerei vereinigt
zu haben, es genügt ihm nicht, daneben in der Stadt Deſſau
noch eine eigene Privatbrauerei zu leiten, er kennt in ſeinem
Ehrgeiz keine Schranken und will nunmehr nach dem Muſter
der amerikaniſchen Oelkönige und Eiſenbahnpotentaten einen
ruinöſen Konkurrenzkampf heraufbeſchwören, um die kleinen
Mitbewerber zur Kapitulation zu zwingen und das Stürzende
an ſich zu reißen und gleichzeitig die unliebſame Konkurrenz
auszurotten. Was kümmert es dieſen Mann was kümmert
es ſeinen Aufſichtsrat, den Herrn Dr. Alexander Meyer,
wenn ſo und ſo viel ſchwächere Mitbewerber ringsum in den
Abgrund geriſſen werden was kümmert es dieſe Bourgeois-
ſeelen, wenn hunderte von Exiſtenzen proletariſiert werden,
wenn nur ihr Ehrgeiz dabei befriedigt wird. Die genannten
Herren haben für die kartellierten Tivoli- und Schultheiß
Brauereien ohne jede zwingende Notwendigkeit plötzlich den
Preis der Tonne Tivoli-Bier von 20 auf 18 M. herab
geſetzt. Wie die Leiter der hieſigen größeren Brouereien in
einer Verſammlung geſtern anerkannten, iſt es unmöglich,
das Lagerbier in der bisherigen Qualität für den von der
Schultheiß Brauerei offerierten Preis herzuſtellen. Da nun
die SchultheißBrauerei eine der beſtrentierenden iſt, ſo lag
auch in ökonomiſcher Hinſicht eine Veranlaſſung zur Aende-
rung der Preiſe nicht vor. Man will aber erſt die wirt-
ſchaftlich Schwachen vergewaltigen, ihre Kundſchaft an ſich
reißen und, wenn das gelungen, natürlich die Preiſe ſchleunigſt
erhöhen, um dann deſto ungeſtörter und ſicherer den Kon
ſumenten das Fell über die Ohren ziehen zu können. Das
Ausbeutertum kennt eben keine höheren Rückſichten, das Ge-
meinwohl ſpielt für dieſe Leute keine Rolle. Jn brutalſter
Weiſe mißbrauchen ſie ihre monopoliſtiſche Macht zum
Schaden des Gemeinwohls. Sie treiben nur Jntereſſen
politik unter Verhöhnung aller Pflicht gegenüber der Geſamt
heit, wie ſich an dieſem Beiſpiel wieder eklatant zeigt.
Merkwürdig iſt nur dabei, daß die bedrohten Brauereien,
die ſonſt vollkommen einig ſind, wenn es ſich darum handelt,
gegen die „Begehrlichkeit“ der Arbeiter Front zu machen,
jetzt, da ſie durch einen Mächtigeren in ihrer Exiſtenz be
droht ſind, mit einem Male Gefühlsanwandlungen bekommen
und die öffentliche Meinung mit dem Hinweis zu kaptivieren
ſuchen, daß eine große Anzahl Arbeiter durch das Vorgehen
Jan Brauereipaſchas brotlos werden würden. Sonderbare

eilige!

Zeitz, 2. Dezember. Bei den heute ſtattgehabten Wahlen
der Gewerbeſchiedsgerichtsbeiſitzer ſiegte in der Klaſſe der Ar

beitnehmer die ſozialdemokratiſche glänzend über dieliſte. Sie e erhielt n.
Stimmen.

Magdeburg. Am 30. November fand hier eine Volks
verſammlung ſtatt, in welcher Herr Auerbach von der
Oppoſition ſprach. Am Schluſſe wurde folgender Antrag
als Reſolution angenommen:

Jn Erwägung, daß von ſeiten der ſogenannten un
abhängigen Sozialiſten immer fort und fort der Vorwurfder Verſampfun und der politiſchen Korruption gegen die

ſozialdemokratiſche Partei gemacht wird,
in fernerer Erwägung, daß dieſe ſogenannten unabhängigen

Sozialiſten keinerlei Beweiſe für ihre Behauptungen zu err auch keine annehmbaren Vorſchläge zur hänberung

der bisherigen Parteitaktik zu machen im ſtande ſind, ver
urteilt die Verſammlung das Vorgehen dieſer unabhängigen
Sozialiſten auf das entſchiedenſte und verkangt von dieſer
ſogenannten Oppoſition, entweder beſſere Beweismomente an
zugeben oder die Partei mit ihren Vorwürfen zu verſchonen,
ganz beſonders aber die Verdrehung von Thatſachen zu

unterlaſſen. Alb. Vater.Schwer mit Knüppeln mißhandelt haben
Bauern aus dem Dorfe Wätzen bei Hildesheim auf
offener Landſtraße drei unſerer Parteigenoſſen, welche Flug
blätter verteilten. Man hetzte ſogar Hunde auf ſie. Die
Gemißhandelten haben beim Landratsamt und bei der Staats
anwaltſchaft nie gemacht hoffentlich trifft die Bauern,
welche ſich der Roheit ſchuldig machten, die gebührende
Strafe. Das Dorf Wätzen hat bei der letzten Wahl durch
weg liberal gewählt, die Bevölkerung iſt proteſtantiſch. Es
hat alſo jetzt in puncto niederträchtiger Behandlung von
Sozialdemokraten keine „Ordnungspartei“ mehr der andern
etwas vorzuwerfen. Katholiſche und proteſtantiſche Kon
ſervative und Liberale, ſie alle greifen zum Knüppel, weil
ſie im geiſtigen Kampf mit der Sozialdemokratie keine Aus
ſicht auf Erfolg haben und ſie hetzen Köter auf unſere Partei
genoſſen, weil ſie mit ihrer Weisheit im wahrſten Sinne
des Wortes auf den Hund gekommen ſind. Das muß die
geiſtigen Führer der alten Geſellſchaft mehr ſchmerzen, als
unſeren Parteigenoſſen die Beulen, welche ihnen von den
aufgehetzten Bauern beigebracht wurden. (Vorwärts.)

München, 2. Dezember. Das Schwurgericht verurteilte
heute den Genoſſen Jordan wegen Vergehens gegen die Reli
gion, begangen durch Abdruck des „Wiegenliedes“ in Nr. 220
der „Münchener Poſt“, auf Antrag des Staatsanwalts zu
einem Monat Gefängnis.

Sidney, 1. Dezember. Die Legislative Verſammlung
nahm die Bill betreffs die Einführung des achtſtündigen
MaximalArbeitstages mit großer Majorität an.

Kus Stadt und and.
Halle, 4. Dezember.

Stadttheater. Mit Rückſicht auf eine hieſige am Montag
ſtattfindende Konzert Aufführung von Mozarts „Jupiter“
Symphonie hat der dem Andenken des Meiſters gewidmete
Spielplan eine Aenderung erfahren und zwar wird am Sonn
abend den 5. Dezember „Figaros Hochzeit“ geben am
Sonntag nachmittag folgt ſodann als Fremden Vorſtellung
Mozarts große Oper „Die Zauberflöte“ und am Dienstag
den 8. Dezember ſchließt ſich eine Neueinſtudierung von
„Entführung aus dem Serail“ an. Herr Hoſſchauſpieler
Auguſt Junkermann iſt von der Leitung des Stadttheaters
für eine zweite Gaſtrolle engagiert und wird der Künſtler
ſich am Sonntag abend vom hieſigen Publikum in einer
ſeiner bekannteſten Leiſtungen als „Schmidt Snut“ in „Hanne
Nüte“ verabſchieden. Am Montag findet eine Wiederholung
des Luſtſpiels „Tilly“ ſtatt.

Sodoms Ende. Es ſcheint, als ob ſich gewiſſe Stören-
friede die Vorhaltungen der Preſſe zu Herzen genommen
hätten, da man während des Ganges der Handlung in der
geſtrigen Aufführung von „Sodoms Ende“ keinerlei Störung
zu verzeichnen hatte. Das nach dem dritten Akte hervorbrechen
wollende Ziſchen, welches dieſes Mal hauptſächlich vom
Parterre ausging, wurde durch den Applaus des weitaus
größten Teiles der Zuhörerſchaft gänzlich unterdrückt. Zu
bedauern war der Ausfall der Muſikausführungen während
der Zwiſchenpauſen, entgegen der erſten Aufführung.täriſcher Bewältigung eines ſozialiſtiſchen Revolutionsverſuches

macht Rückgrat und Hand geſchmeidig! Und die Hemden
werden hier, ohne Zuthun der Wäſcherin dort, tüchtig ge
waſchen. Mein Vorhemd iſt ganz ausgelaugt. Mir einer
leil! Eins, zwei, drei, rechts.“ Ein Mann tritt mit den
Worten zu mir: „Willſt Du einmal trinken? Nimm hier!“

„Gern! Aber erſt die gute Frau nebenan! Sie hilft
ſchon länger als ich.“ „Nein, nein, ſie ſoll auch etwas
haben! Aber trink, mache keine Umſtände!“ Jch nahm es
an. Jn meinem Leben hat mir kein Wein ſo herrlich ge
ſchmeckt. Alles war mir hier neu.

Jndem ich mich ſo ganz fremdartigen Bekanntſchaften und
Empfindungen hingab, erfüllte mich unwillkürlich Hochachtung
für die Männer, die in ihren Bluſen raſtlos die rauheſte
Arbeit verrichteten, als müßten ſie nicht fremdes, ſondern
eigenes Gut vor den Flammen retten. Und nun gar die,
welche beim Fackelſchein im Fluſſe Waſſer ſchöpften, nicht
einmal Zeit hatten, nebenbei zu plaudern oder an der ge
ſelligen Heiterkeit in unſeren Reihen teilzunehmen, ſie hattenſtuntenlan keine Erholung; kein Menſch achtete auf ſie und
ihren t u Eifer. Sie opfern, dachte ich, für
anderer Beſtes auf, was ſie haben, Kleidung, Bequemlichkeit,
einen fröhlichen Abend, vielleicht die Geſundheit; niemand
dankt, niemand vergilt; morgen am Tage verlieren ſich die
heldenmütigen Retter wieder in der unbeachteten Menge ihrer
Kameraden man nennt und kennt ſie nicht. Wahrhaftig, es
iſt doch ein Großſinn in dieſem „gemein“ genannten Volke,
der in der ſogenannten „feinen, gebildeten Welt“ zu den
größten Seltenheiten gehört, kaum gefunden wird und, wäre
er wirklich einmal gefunden, Bewunderung erregen würde.
Und jene Wackern dort, nur ihren natürlichen Pflichten ge
horchend, ahnen nicht einmal, wie groß ſie handeln.

Unwillkürliche Ehrfurt erfüllte mich für ſie; und ich ſelbſt
fühlte mich geehrt, gleich ihnen, an ihrer Seite, ohne Eigen
nutz und Selbſtſucht wie ſie, gegen das furchtbarſte Element

zur Rettung notleidender Mitmenſchen arbeiten zu können.
Jch hätte viel darum gegeben, wäre ich ebenſo freiwillig, wie
ſie, zur Hilfe herbeigeeilt. Statt deſſen war ich ja eigentlich
nur gekommen, mich mit kindiſcher Luſt am Flammenſpiele
zu ergötzen, nur meine Phantaſie ein wenig zu kitzeln und
dann einen Abend im Kaſino zu verfaſeln und zu ver
ſalbadern, gleich anderen alten und jungen Gecken. Ich ſchämte
mich meines Unwertes und verdoppelte meine Anſtrengungen
bei der Arbeit, um das vergeſſen zu können.

Wahrhaftig, nirgends findet man in ziviliſierten Ländern
mehr Gemütskraft, Erhabenheit der Denkungsart und echte
Humanität, als beim gemeinen Manne im Bürgerſtande.
Auch iſt es nicht mehr denkbar, daß ein Volk mit Talent,
Kraft, Tugendmut, ſchlichtem Wahrheitsgefühl, mit Einſicht
und unverdorbenem Sinn für das Menſchlichgroße und
Menſchlichſchöne, daß ein ſolches Volk, ſage ich, noch Ach
tung hege für die entnervten, ſelbſtſüchtigen Weichlinge in den
höheren Ständen, bei denen nicht ſelten alberner Eigendünkel
den geſunden Menſchenverſtand, Hochmut den Mangel nütz
licher Kenntniſſe erſetzen oder verbergen will oder ſoll wo
man die Tugend nur noch von Theaterſtücken her kennt;
Romanſchwindel für Geiſteszierde hält; wo die Kunſt des
Schneiders und Goldſchmieds den Mann macht müßiges,
wollüſtelndes Umhertreiben ein wichtiges Geſchäft des Mannes

von Welt wird; das Laſter, mit geſchminkten Wangen, liebens
würdig heißt, und ein verſchrobener Begriff von Ehre die
Ehrlichkeit mit Füßen tritt.

Der Himmel weiß, wie ich hier, im düſtern, von den
Flammen beleuchteten Menſchengewühl, zu ſo weltbürger-
lichen Jdeen kam. Aber das großartige Schauſpiel der von
Menſchlichkeit bewegten Menſchenmenge, und die Erinnerung
an jene eleganten Equipagen, welche an mir vorbei nach dem
Kaſino gefahren waren, als ich mich auf dem Wege zur
Vorſtadt befand, wirkten ſtark auf mich ein. Jch überließ

mich bei meiner Arbeit dem Gedanken, der von da an in
mir haftete, der mir geblieben iſt, der meine ganze Gedanken
welt umwälzte und auf mein Leben einen großen Einfluß
hatte. So kann ein einziger Funke zur Feuersbrunſt werden,
und eine einzige Wahrheit die Welt verändern.

Meine Jdeen, während des ewigen Eimernehmens und
Eimergebens, eigentlich erſt nur aufwallende mächtige Empfin
dungen, hinderten mich nicht, an den Ermunterungen, ſcherz-
haften Aufrufen und Bemerkungen meiner Nachbarn thätigen
Anteil zu nehmen. Aber auch das, was ich ſagte, trug ſchon
das Gepräge der Liebe, der Bewunderung und Achtung für
dieſe Menſchen.

„Heran doch, mit in die Reihe!“ rief ich einem gaffenden
Zuſchauer, einem geputzten Müßiggänger zu. „Hier iſt noch
Platz. Sehen Sie nur jene braven Männer, die ſeit ſechs
Stunden im Waſſer ſtehen! Er ſchleicht ſich davon.
Schildwache, zeigt ihm den Kolben! Nicht wahr, gute
Frau, ſolche Flitterlappen ſollten hier auch in die Wäſche
genommen werden! Und Sie dort, Fräulein, ich bitte
Sie, ziehen Sie ſich zurück aus unſerer Linie! Sie zittern
vor Froſt; Sie ſind zu jung und ſchwach für dieſe Arbeit

Das Zuletztgeſprochene galt einem ganz jungen Mädchen
mir gegenüber in der Reihe. Jm Anfange, während der
Verwirrung und Dunkelheit, hatte ich das arme Kind nicht
bemerkt. Als aber die zunehmende der Flammen Ge
ſtalten und Geſichter unterſcheiden ließ, hatte die Jugend der
Arbeiterin, die Anmut ihrer Bildung und die Zartheit ihrer,
ſo rauher Geſchäfte ungewohnten Hände nach und nach meine
Aufmerkſamkeit angezogen mehr noch die mitleidsvolle Aengſt
lichkeit, die ihr in den Augen zu leſen war, ſo oft ſich dieſe
nach der entſetzlichen Flammenverwüſtung hinwandten.

(Fortſetzung folgt.)

e
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ſche Aktien- Brauerei

u e ß Babelsberg“,
Müller, „Wolſſchlucht“, Leſererſen e.

Trautwein, Kl. Ulrichſtraße.

e, Steinweg. TA t, 7 MEm ualienhändler, Meckelſtraße 11. Seidenberg,Vetge, Thorſtraße. Zabel, Bahn
Dietrich, Südſtraße.
Kutſcher, Viktualienhändler, Lafontaineſtraße 9.
Eeiſt, Viktualienhandlung, Triftſtr. 27 a.
Krabel, Reſtaurant, Klausſtr. 18.
Rudolf Schwarz, an der Glauchaiſchen Kirche 12.
S. Plätzſch, Bierhandlung, Streiberſtr. 21
Walhalla Theater.

Reſtaurant, Thorſtr. 165.

Concordia.

De Ober 36e
Lauſch, Viktualien

chepke, Martinsberg 65.

u Vikt h dier, Wallſtraßhlrich, ualienhändler, Gr. Wallſtraße 35/36.
Kathe, Pfännerhöhe.

ofmeiſter, Moritzzwinger 2.
eichardt, Liebenauerſtr. 26.
auſchütz, „Thorſchlößchen“, Thorſtr. 32.

Müller, Viktualienhandlung, 40.
Wick, Viktualienhandlung, Liebenauerſtr. 11.

cke, Bierhandlung, Gr. Berlin 9. Frit Barth, Viktualienhandlung, Hochſtr. 2.

ung Bretſchneider, Seeben.ſt Liebig, Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9. Kreſſe, Reſtaurant, Viktoriaplatz 1.
Schröter, Reſtaurant, Steinweg.

Achtung! Arbeiter, Mitbür er, Parteigeno
n folgenden Lokalen wird das Vier der Brauereien von Rauchfuß,

d nieht M verabfolgt.

ndler, Streiberſtraße.

Lonis Renz, Ulrichſtr.

Winter, Zwingerſtraße.
Friedr. Schmidt, „Zur Erholung“, Trotha.

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

örſch, „Ritterſchlößchen“, Rittergaſſe.
urgerſtraße. Ri ardt, Reſtaurant, Zwingerſtr. 27.

Vaßz, „Halloria“, derſtr. 4.
uguſt Heene, Vorkoſthandlung, Pfännerhöhe 5b.

einhard, Reſtaurant zur Salzquelle“, Graſeweg. Schladitz, „Zum Palmengarten“,
Reſtaurant Bürgerhallen“, Wuchererſtr. C. Werner, Reſtaurant, Thalamt

Aug. Scherneck, Viktualiengeſchäft, Pfännerhöhe 9.
Otto r rint, Reſtaurant, Sternſtr. 5.

erſ gerga e 13.

Miethling, Reſtaurant, Königſtr. 165.
Scharlach, Viktualienhandlung, Giebichenſtein.
O Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein. Edeling, Reſtaurant,
Stollberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51.
Franke, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr. Ecke Hirtengaſſe, Ebeling, Viktualenhandlung, Pfännerhöhe 8.
Kurt Pfeiffer, Reſtaurant, Mittelwache.
Vater, „Reichsmünze“, Merſeburgerſtr. 19.
L. Enke, Eiſenbahn Reſtaurant, am Bahnhof 8.

ſſen!
ulze, Freyberg, Vauer, Günther, Martin Schneider und

Viktualienhändler, Kl. Klaus 14. itzſch, Lieben 15. treicher, „R 22. 8 Lü R teur, Schloßberg 1.mag r Fried n g* Siniietge ueg Seydlitzſtraße 1. 5 Stühler, e Graſeweg. er, Alte r
raße 22. Siegmund, „Steinſchloß“, Steinſtr.

„Marktſchlößchen“, Markt 15.
T. Bartlitz, Vütualienhandlung, Ludwigſtr. 18.

Karl Kreſſe, rNaumann, Materialwaren Merſebſtr. 30.auße, nen hrü Sette 35/36. lebſt
auerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr. 1.

Kimme, Reſtaurateur, Leſſingſtr. 36.
Demberwolf, „Stadt Sedan“, Kl. Klausſtr. 14.Deubel, Viktualienhandlung, Vockshörner 9.

Roſenthal, Viktualien v r Aerfeburgerftr. 13.
wingerſtr.

Uhlitzſch, Kaufmann, Thüringerſtr. 8.

um letzten Dreier“, Merſeburgerſtr.
chmohl, Viktualienbandlung, Hackebornſtr.

M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Eingang Mittelſtr.
Edel, Reſtaurant, Wörmlitzerſtr. 47.

Die Kommissionm.
S Das Concordigtheater bietet in ſeinem gegenwärtigenneuen Spielplan bis auf das Künſtlerpaar u Edmee

und Mr. Rovello, deren vorzügliche Leiſtungen an den
römiſchen Ringen durchaus zu rühmen wir bereits Gelegen
heit durchweg neue und, was wir nach dem Gehörten
und Geſehenen ganz beſonders betonen dürfen, durchaus rüch
tige Kräfte. Der Schwerpunkt des Programms iſt diesmal
auf der muſikaliſchen, geſanglichen Seite, die natürlich dem
leichteſten, luſtigſften Genre gewidmet iſt. Frl. Klara
Antoni repräſentiert das Soubrettenfach durch eine jugend-
friſche Erſcheinung, die ſie ganz beſonders für das beliebte
Backfiſchgenre befähigt, ihre Stimme iſt friſch, ihr Auftreten
dezent. Jn den Gebr. Schw arz lernten wir ein paar außer
gewöhnlich befähigte Geſangs und Tanz Duettiſten kennen.
Hr. Tidy- Naundorf iſt ein Schlangenmenſch von that-
ſächlicher Originalität. Jn letzterer Zeit iſt ſo etwas von
kühnen Körperverdrehungen und GliedmaßenVerſchlingungen
hier nicht geſehen worden. Die muſikaliſchen Clowns Jo
Jo und Rute ſind ganz ſaubere Muſiker. Deren „Jmitation
einer Orgel“ mit ihren Harmonikas, ſowie das Schellen
eläute- Konzert waren in der That ganz hervorragende
eiſtungen. Auch dieſe beiden Künſtler ſind gewandte Grotesk

tänzer. Zwei engliſche Tanzſängerinnen treten gegenwärtig
ebenfalls auf, die Schweſtern Anni und Agnes Beres-
ford. Dieſelben haben im gegenwärtigen Spielplan einen
etwas exponierten Standpunkt. Die beiden Damen ernteten
trotzdem reichen Beifall und wiederholte Hervorrufe. Die
Schlußnummer bildet ein ſogenanntes Luftpotpourri, ausgeführt
von Miß Claer und Mr. Claar. Dies Potpourri iſt
ein kompliziertes Stück Trapezarbeit ſchwieriger Art. Dem
waghalſigen Hrn. Claar und ſeiner Partnerin erſcholl das
verdiente Bravo.

Unſere Geſinnungsgenoſſen machen wir darauf auf
merkſam, daß ſowohl in der „Concordia“ als auch in
der „Walhalla“ nur auswärtiges Bier verzapft wird.
Die Genoſſen können alſo ohne Skrupeln unſere Spezialitäten
theater besuchen.

Gen. Mittag empfing geſtern die ſtaatsanwaltliche Ein
ladung, nächſten Montag die gegen ihn erkannte einmonatliche
Gefängnisſtrafe wegen Beleidigung des hieſigen Landgerichts
anzutreten. Er hat um Verſchiebung des Strafantritts bis
zum 5. Januar bei der Staatsanwaltſchaft nachgeſucht, weil
ihm, wenn er beim Jahreswechſel nicht in ſeinem Geſchäft
ſein könnte, daraus großer pekuniärer Schaden entſtünde.
Wir werden bekannt geben, ob ihm dies bewilligt iſt oder
nicht.

Spaniſche Wicke als Ampelpflanze. Hübſche Ampel-
pflanzen kann man auf einfache Weiſe erlangen, wenn man
6-—8 Samenkörner von wohlriechenden ſpaniſchen Wicken in
einen Topf legt und die Pflanzen, wenn ſie ſtark genug ſind,
in die Ampeln mit gutem leichten Boden verſetzt. Die Ober
fläche ſollte dann mit grünem Moos bedeckt werden. Man
kann dieſe Pflanzen lange in blühendem Zuſtande erhalten,
wenn man ihnen zuweilen einen leichten Dungguß giebt und
die verblühenden Blumen ſtets rechtzeitig entfernt. Spaniſche
Wicken verdienen von den Blumenliebhabern als Topfpflanzen
eine größere Beachtung, als ſie bisher gefunden haben. Jn
England werden ſie in blühendem Zuſtand auch häufig als
Marktpflanzen verkauft.

s Ein Brand entſtand geſtern abend in der ſechſten
Stunde in dem Marktſtandsgerätekeller des Hauſes Oleagrius-
ſtraße 1. Der Schaden durch das Feuer ſelbſt, welches der
alsbald erſchienenen Feuerwehr eine faſt anderthalbſtündige
Arbeit verurſachte, war nicht ſehr bedeutend.

Von ſchwerem Unglück wurde geſtern früh die Grube
„Kupferhammer“ bei Oberröblingen a. S.
heimgeſucht. Jn dem KohlenTrockenraume erfolgte eine
Gasexploſion. Von den 16 Trockenöfen explodierten nicht
weniger als acht und die mit Bedienung derſelben beſchäftigten
acht Leute kamen in ſchrecklicher Weiſe zu Schaden. Zwei
derſelben, Arbeiter Grunewald aus Amsdorf, der einen
Schädelbruch und mehrfache andere Verletzungen erlitt, und
Arbeiter Nelle aus Schraplau, der ſchwere, über den ganzen
Körper gehende, meiſt tiefe Brandwunden erlitt, wurden ſo
fort nach der hieſigen Klinik überführt, während bie 6 übrigen
Verunglückten, deren Verletzungen nicht ſo erheblich ſind,
anderweit in ärztliche Behandlung gebracht wurden. Be
ſonders die Verletzungen des unverheirateten Nelle ſind
ſo ſchwere, daß am Aufkommen des Mannes gezweifelt

werden muß. („S. Z.“)
Nah und Fern.

SvBerlin. (Boykott der Brauereien unter ein
ander.) Die „Bierfrage“ hat eine neue „Beunruhigung“
hervorgerufen, und zwar in den Reihen der Gaſtwirte. Der
Verein Berliner Weißbierwirte hatte ſich als erſter in ſeiner
geſtrigen Sitzung mit der Ermäßigung des Bierpreiſes ſeitens
des Herrn Röſicke (TivoliBrauerei) zu beſchäftigen. Der
Referent über dieſe Frage, Herr Zacharias, erblickte in der
Preisermäßigung auf 18 M. pro Tonne eine große Beun-

ruhigung, indem er fürchtete, daß die Gaſtwirte allmählich
dazu gedrängt werden würden, ebenfalls eine Bier Preis
ermäßigung eintreten zu laſſen. Um dieſes zu verhüten,
empfahl derſelbe, die Brauerei „Tivoli“ fernerhin
nicht mehr durch Bierabnahme zu unterſtützen.
Dem Referate folgte eine ſehr animierte Diskuſſion. Der
Verein beſchloß alsdann, vorerſt eine abwartende Stellung
einzunehmen, um zu erſehen, was eigentlich „dahinter ſteckt“.
Auch wird der deutſche Gaſtwirtsverband die Sache in
c nehmen. (S. auch die betr. Notiz unter Pol.

eberſ.

Jn der Zeitſchrift „Das Neue Blatt“ leſen wir folgendes
Eingeſandt eines Dienſtmädchens, welches überſchrieben iſt:

„Weiße Sklaven.“*)
Geehrte Redaktion! Jch bin nur ein armes Dienſtmädchen

und möchte bitten, daß auch ich und meinesgleichen einmal
zu Worte kommen darf. Jch rede nicht für mich allein,
viele, viele werden in meine Klage einſtimmen. Jch habe in
Jhrem lieben Blatte ſchon oft geleſen, wie Sie für die Rechte
der Bedrückten ſchreiben oder ſchreiben laſſen, das hat mich
ſehr gefreut und giebt mir den Mut, daß ich mich an Sie
wage. Jch habe auch oft und oft in anderen Blättern ge
leſen, wie die Dienſtboten aufgezogen und lächerlich gemacht
werden, Bilder und Witze machen ſie dazu, immer ſind's die
Dienſtmädchen, über die geſpottet wird wegen Liebhabern
vom Zivil und Militär. Da ſtecken ſie in der Küche hinter
der Thür, oder im Kleiderſpind, ja ſogar in den Mehlkaſten
ſoll ein Soldat in der Angſt gekrochen ſein, weil die Madam
anrückte, was wohl eine recht nette Hexe geweſen ſein mag.

Jetzt lieſt man ſo viel über die Verkürzung der Arbeits
zeit für die Männer, neun oder acht Stunden ſollen ſie bloß
noch eingeſpannt werden, aber wo finden wir armen Dienſt-
mädchen denn einen Freund und Helfer, der für uns ſpricht?
Sind wir nicht auch Menſchen Nein, Sklaven ſind wir,
nur Sklaven! Wie viele Stunden des Tages müſſen wir
denn arbeiten? Ach, der Tag reicht dazu garnicht aus, die
Nacht muß zu Hilfe genommen werden. Fünfzehn Stunden
lang, aber oftmals noch viel mehr, haben wir uns zu quälen
und zu ſchinden und ſchinden zu laſſen. Jede Mißlaune,
jede Bosheit der Frau müſſen wir erdulden. Aufmucken
dürfen wir nicht, behüte! Da iſt die Geſindeordnung vor
handen, das iſt noch ſo eine Einrichtung aus dem Mittel
alter, und die ſchreibt nebſt anderen hübſchen Dingen vor,
daß wir von der Herrſchaft körperlich gezüchtigt werden
dürfen und wollten wir armen Sklaven die Prügel nicht
auf uns ſitzen laſſen, da wird gedroht: „Holt doch mal gleich
den Schutzmann heran!“

Wie viele von unſertgleichen haben nicht mal ein Kämmer
chen, wo wir uns ein bißchen heimiſch fühlen können. Auch
muß ich noch eine Hauptſache erwähnen, nämlich bei den
meiſten Herrſchaften wird verlangt, daß wir keine Liebhaber
haben ſollen. Na, ſollen wir denn ewig Dienſtmädchen
bleiben? Haben unſere Herrſchaften nicht auch geheiratet

Dann wieder heißt's: wir wechſelten öfters mit den
Bräutigams. Ja, daran iſt was Wahres, aber warum
Weil ſie es nicht aushalten. Sie ſpringen ab; und weswegen
Weil wir ſie ſehr ſelten treffen dürfen. Denn da werden wir
alsbald angeſchrien: „Das dulde ich nicht, Rieke, daß Du
abends an die Hausthüre trittſt!“ Und wenn ſo ein junger
Mann oder manchmal auch ſchon älter uns nicht
ſehen kann geht er ab und nimmt ſich eine andere. Lieben
und nicht ſehen wo giebt's denn dieſes Treffen ſich die
Töchter der Herrſchaften nicht auch mit ihren Anbetern, im
Kränzchen, im Singverein, oftmals ſchon mit der muſikaliſchen
Mappe auf dem Wege, was es doch für ein armes Dienſt
mädchen garnicht giebt. Haben wir nicht ebenſogut ein Herz
im Leibe

Oder wir wollten uns was ausbeſſern, wo doch die Kleider
ſo viel abgenutzt werden ja, wo fände ſich da die Zeit
dazu! Licht ſollen wir auch nicht verbrennen, wenn wir uns
in ſpäter Nacht was nähen wollten. Aber aufpaſſen und
den Herrn erwarten ſollen wir, oder die ganze Herrſchaft,
oder das Fräulein vom Balle und dergleichen. Giebt's ein
kleines Kind, dann ſind wir es wieder, die des Nachts wachen
müſſen, damit die Madam recht hübſch ruhen kann. Ob
wir ausruhen können, danach wird nicht gefragt. Morgens,
wenn die Kinder zur Schule müſſen, oder erſt noch in aller
Eile die Schularbeiten machen, da heißt's: Rieke, raus!“
ſchon ehe der Tag graut. Rieke muß Feuer machen, Rieke
muß vier oder ſechs Paar Schuhe und Stiefeln Zutzen, Rieke

Da die „Dienſtbotenfrage“ in neuerer Zeit viel beſprochen wird
und für das Familienleben entſchieden ihre Bedeutung har, ſo haben
wir dem nachſtehenden, uns zugekommenen Schreiben unverändert die
Aufnahme nicht verſagen wollen. Jnwieweit die darin geäußerten
Klagen begründet ſind, das laſſen wir zunächſt unerörtert, möchten
jedoch wünſchen, daß ſich andere Stimmen, beſonders auch die kompe
tenten Urteile erfahrener Frauen über den Jnhalt des Schreibens und
in der wichtigen Frage überhaupt ausſprächen, wozu wir hiermit auf
fordern und unſer, den wirtſchaftlichen und Familienintereſſen ebenſo
wie der Unterhaltung dienendes Blatt gern zur Verfügung ſtellen.

(Die Red. des „Neuen Blatt“.)

muß Kaffee kochen, Frühſtück holen, die Stube auswaſchen;
Rieke muß oftmals der gnädigen Frau oder den Fräuleins
den Kaffee ins Vett bringen. Da haben ſie jetzt die elek
triſchen Klingeln neben dem Bett das iſt auch ſo eine
ſchöne Einrichtung brauchen bloß die Hand zu erheben
und mit dem Finger auf den Knopf zu tippen klingling!
geht das Läutewerk in die Küche ich ſchlafe nämlich in
der Küche, und wie oft iſt mir's da mitten in der Nacht
paſſiert, daß ich heraus mußte, wenn die Frau vom vielen
Eſſen und vom Schnüren Bauchweh hatte und Thee mit
Wärmſtein verlangte!

Hat man dann aber auch alle ſeine Arbeiten ſo gut wie
möglich gemacht, wie viele Grobheiten und Schimpfereien
kriegt man da trotzdem noch zu hören, obſchon die Frau
manchmal von der Wirtſchaft garnichts verſteht.

Von der Koſt will ich garnicht reden, aber wahr iſt es,
daß wir Dienſtmädchen auch darin oftmals wie die ſchlechteſten
Sklavinnen gehalten werden. Der Abhub iſt für uns gut
genug, und wehe, wenn wir uns 'mal wagten, etwas vom
Tiſch Uebriggebliebenes oder ein Stück Brot extra zu nehmen,
um ordentlich ſatt zu werden Rieke iſt ein Freſſer, heißt's
da, iſt nicht ſatt zu machen oder Rieke naſcht und dergleichen!
Es iſt garnicht ſelten, daß ſich ein Dienſtmädchen von
ihren paar Pfennigen im Viktualienkeller etwas kaufen muß,
damit ſie nur ſatt wird und doch ja nicht zu viel von der
Herrſchaft beanſprucht!

Wollen wir Sonntags 'mal in die Kirche, da heißt's:
„Was da, die Arbeit geht vor! Du willſt doch nur freie
Zeit haben! Wenn's Dir bei mir nicht paßt, ſuch' Dir
einen andern Dienſt, wo Du nach Belieben auslaufen kannſtl“
Und nun erſt am Ausgehetage, da brennt's! Um neun biſt
Du zu Haus Wie ſoll man ſich denn ſo mir nichts
dir nichts losmachen können, wenn man wo iſt und ſich
doch 'mal, aller drei oder vier Wochen, mit dem Bräutigam
ausſprechen möchte. Man iſt doch auch Menſch! Der Wurm
ſchreit zum Himmel, wenn er gedrückt wird, und holt ſich
herunter ſeine ewigen Rechte aber für uns giebt es keine
Rechte, und Freiheit iſt uns ein Buch mit ſieben Siegeln!

Es wird ſo viel geredet von einer neuen Zeit und von
der Verbeſſerung des Proletariats wir aber, wir Dienſt
mädchen, wir ſind auch Proletariat, für uns ſpricht niemand;
für uns giebt es keine beſtimmte Zahl von Arbeitsſtunden,
wir ſind jeder Willkür ausgeſetzt, können uns totarbeiten,
und wenn wir alt und häßlich werden, dann wirft man uns
wie Scherben fort. Kein Mann will uns, denn wir haben
ja nichts, wir ſind ja arm geblieben in allen unſeren Dienſten,
So ſtehen wir hilflos und verlaſſen da und können unſere
Knochen als Scheuerfrauen weiter abnutzen oder Strümpfe

wer We werden.etzt habe ich doch mein Herz 'mal ausgeſchüttet undmeine Klage an die rechte Schmiede gebracht, W ich hoch

achtungsvoll verbleibe Riekchen Sch
Publikationen der Boykott-Kontroll- Kommiſſion.
Jm Intereſſe derjenigen Wirte, welche in der vorſtehenden

Liſte angeführt ſind, machen wir darauf aufmerkſam, daß
wir wünſchen, daß den betreffenden Kontrolleuren von ſeiten
der Wirte nichts in den Weg gelegt wird, was die Kon
trolle erſchweren könnte. Sollten jedoch Unregelmäßigkeiten
vorkommen, ſo werden wir die betreffenden Wirte extra be
kannt machen und dazu die nötige Stellung nehmen.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß nur ſolches
Bier als auswärtiges von den Kontrolleuren anerkannt wird,
wo auf den Fäſſern die Firma genau erſichtlich iſt.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Beſucht an den Sonntagen nur
ſolche Vergnügungslokale, welche kein hieſiges (Ring Bier
verſchenken, und berückſichtigt vornehmlich diejenigen Wirte,
welche in unſerer Liſte verzeichnet ſind.

Die Herren Moritz, Harz 48, „Moritzburg“, und
WMeißner, „Zur alten Promenade“, mußten aus der
Liſte geſtrichen werden weil von den Kontrolleuren
hieſige Biere vorgefunden wurden.

Die Kommiſſion.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle 3. Dezember.
Aufgeboten Der Schloſſer Max Briſchke und Marie Ernſt

(Krauſenſtraße 15 und Feldſtraße 9). Der Arbeiter Moritz Kahlen
berg und Helene Poland (Querfurt). Der Geſtütswärter Friedrich
Schulz und Karoline Stüber (Lettin und Halle). Der Bergmann
Friedrich Tookhorn und Luiſe Portius (Wimmelburg und Salzmünde.

Geboren: Dem Böttchermeiſter Gottlieb Schwarz ein S., Wilhelm
Guſtav (Mühlberg 9). Dem Handarbeiter Wilhelm Müller ein S.,
ger e Otto Streiberſtraße 11). Dem Keſſelſchmied Hermann

ahn eine T., Bertha Luiſe (Hochſtraße 2). Dem Kaufmann Richard
Liebau ein S., Erich Richard (Große Steinſtraße 9). Dem Hilfs
bremſer Otto Roßberg eine T., Helene (3. Vereinsſtraße 2). Dem
Töpfer Auguſt Gaigalat ein S., Max Karl Albert (Mansfelderſtr. 22).
Dem Handarbeiter Ernſt Pinkau ZwillingsSöhne, Ernſt Paul und
Karl Walther Henriettenſtraße 14), em Schloſſer Maximilian
Langer ein S., Hugo Walther (Turmſtraße 26). Dem Zimmermeiſter
Guſtav Huth eine T., Gertrud Anna Wuchererſtraße 35). Dem
Handarbeiter Wilhelm Brelle eine T., Klara Hedwig (Weingärten 15).
ſaß Feier Wilhelm Krauſe eine T., Klara Eliſabeth (Raffinerie

raße 8).

wo à
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achverein der Maurer.
Sonntag den 6. Dezember nachm. 4 Uhr in der Moritzsurg, Harz 48

r Verſammlung.1. Nochmaliges Beſprechen des e 32. Zahlen

Beiträge und Einſchreiben neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes.
Um das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder bittet Der Vorſtand.

Ortskaſſe des Steinſetzergewerks.
Sonntag den 6. D Wer nachmittags 3'2 Uhr

I GeneralTages ordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. r
ersammlung-

Kefentliche teinſetzer- Verſammlung
Sonntag den 6. Dezember nachm. 5 Uhr in Niemanns Reſtauraut,

Kurzegaſſe.Tagesordnung: 1. Der Streik der e am s Orte. Referent wird
in der Verſammlung bekannt gemacht.) 2. Lokalfrage. 3. Verſchiedenes.

Der Einberufer.

Oeffentliche Verſammlung

der Jabrik- und anderer Arbeiter.
Sonnabend den 5. Dezember abends 8' Uhr im Schloſßz Babels

berg, Friedrichſtraße 22 (Mack).
Tagesordnung: 1. Die Buchdruckerbewegung. Ref. Genoſſe Jllge. 2. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Arbeiter iſt dringend notwendig. Der Einberufer
Die Mitglieder Verſammlung fällt aus.

Der Vorſtand.
Perein der Reſſelſchmiede, Plechſchmiede und

deren Hilfsarhbeiler
Sonnabend den 5. Dezember abends 8 Uhr im hinteren Gaſtzimmer des

Reſtaurant zur Woritzburg

VersammlIunmg.
Tagesordnung: 1. Wahl dreier Reviſoren. 2. Die neue Gewerbeordnung. 3. Ver

ſchiedenes Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Deutſcher Tiſchler-Berband, Zahlſtelle Halle a. S.

Sonnabend den 5. Dezember abends S Uhr

Mitglieder Versammiung
im Aichamt, großer Verlin 13.

Tage ung 1. Vortrag über den Wert der ſtatiſtiſchen Erhebungen.
ſchiedenes. 3. Fragekaſten. Der

Allgem. Kranken u. Sterbekaſſe der Metallarbriter

Nr. 29 und s9.Laut Beſchluß der Mitglieder- Verſammlung am 3. Dezember
iſt das Kaſſen okal nach Weeſenerſtraße (Wolfſchlucht), Jnhaber
Guſtav Müller, verlegt worden und finden die Kaſſenſtunden
jeden Sonntag von 10-12 Ahr vorm, ſtatt.

Die Orts- Verwaltung der Filiale Halle a. S.
J. A.: Julius Schmidt, Bevollmächtigter.

AchtungZur Bequemlichkeit der Mitglieder der Sektion der Schloſſer,
Dreher e. liegt die „Metallarbeiterzeitung“ in folgenden Geſchäften gegen
Vorzeigung des Mitgliedsbuchs zur Abholung aus

Ver

Köhler, Zigarrenhandl.g Steinweg. Deutschmann, Viktualienh., Glaucha.
Spier, do. Ecke Merſeburgerſtr. Mittag, Viktualienholg. „Giebichenſtein.

Sano do. Nikolaiſtraße. Müller, Reſtaurant, Beeſenerſtr. 27.
Ebeling, do. alte Promenade. Mack, Reſtaurant, Friedrichſtraße.
Hoffmann, do. Moritzzwinger. Der Bevollmächtigte.

Offeriere mein Lager aller Sorten Bretter, Tatten, Bett-
ſtollen, Dachpappen. Brennholz, in Brettabfällen und kleingehackt,

Dreßtorf, Blättkohlen, die beſten Zriketts, gez. M. W. à Ztr. 68 Pf.
Kartoffeln 5 Liter 35 Pf.

Otto Just. Giebichensteln, Adolfstrasse 7.
Die Rind und Schweineſchlächterei n. Franz Kaiser

Merſeburgerſtraße 42, (Volks-Logier- u. Speiſehaus)empfiehlt ſämtliche Sorten Fleiſch und Wurſtwaren.
Jeden Morgen und Abend warme Breslauer Knoblauchswurſt.

Franz Kaiserw, Fleiſchermeiſter.
ff. riere meine

beſte 5 Pf. Zigarre
No. II9 Kosmmos (Hündener Fabrikat)

ſchön im Brand und Geſchmack.

C. Nebelsieck, Merſeburgerſtr. 13 d.

(HMotel goldener Hivseh.)
F Vorläufige Anzeige.

Es wird mein Bestreben sein, dureh Aufführung nur Cuut elmnstu

Alles Nähere die späteren Annoncen und Tageszettel.
Hochachtungsvoll A i

äuferstoffe

ehe T eSBüssas Operetten- Theater.
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, dass ich die Direktion des obigen Theaters ubernommen und

findet die Erötfnungsvorstellung den 25. Dezember (1. Welhnaenhtstaz) statt Das Pesonal besteht
aus den renommiertesten Kunstlern und wird das Repertoir fast ausschliesslich aus Operetten bestehen. Das
Orchester aus 20 enxgagüierten guten Fusikermn steht unter Leitung des Hrn. Kapellmeister Liüom,.

Es el die neuesten und beliehteaten Operetten zur Auſfüährung!r Operettemn, bei —bril-
lanter Ausstattoanz, mir das Wohlwollen eines geehrten Publikums zu erwerben.

vent u

Walhalla -Thoator,
Direktion: Riohard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die PicardyTruppe, Parterre Akro

baten in Balltoileite. Mr. Leo, Bauch
redner, mit ſeinen automatiſchen Figuren.

Die Geſchwiſter Perch und Ellg, die
kleinen BravourEquilibriſten auf dem
Drahtſeil. Mr. Philipp Harvehy, Fuß
Equilibriſt. Die beiden Jacks, Clowns.

Fräulein Roſa MüllerFelſeck, Lieder
und Konzertſängerin. Herr Heinrich
Kaluberg, Geſangs Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concorcdia-
Theater.

Geiſtſtraße 45.

Neuer Spielplan!
Gebr. Schwarz, Geſangsduettiſten.

Brothers Webb und Rule,
MuſikClowns. Fräulein Klara
Antoni, Koſtümſoubrette. Herr
Tichhy Naundorf, Schlangenkönig.

Mr. Rovelo und Miß Edme,
römiſche Ringe. Miß Claer u.
Clar, großartiges Luftpotpourri.

Siſters Beres ford, Grotesk
duettiſtinnen.

Saal 40 Pf. an den bekannten
Vorverkaufsſtellen.

Ein Schwein muß heute ſterben,
Trichinen hat es nicht,
Von dieſem kann man erben,
Was man davon verſpricht.
Das Wellfleiſch kommt um
Frühmorgens ſchon heraus, Neune
Und Keſſelwürſte, feine,
Um 12 Uhr giebt's zum Schmaus.
Bratwurſt giebt es am Abend,
Auch guten Stoff dazu,
Wohlſchmeckend, ſchön und labend,
Es ladet ein dazu

Eck Hofmeister,
2 Moritzzwinger 2.

Reſt. zur Wolſſchlucht,
Beesenerstrasse 27.

Heute Sonnabend

m
Früh 9 Uhr

abends div. Wurſt und en nebſt Wurſt
auskegeln. G. Müller.
Waldem. Thurm,

Oberglaueha 18.
Von heute ab Ausſchank des

Gerger Aktienbieres Tinz.
Streichers Reſtaurant,

Marz 22.
Heute Sonvabend Kartoffelpuffer.

ff. Bitterfelder Bier.
Heute Sonnabend

S Schlachtefeſt.
J. Rakowski, Wörmlitzerſtraße 3.

Reſtanr. z. Waſſerturm.
Empfehle von heute ab das beliebte

T Linzer Bier. er
WVeit.

„Ha'orig“, Brüderſtr. 4.
Größere Vereinszimmer frei

60-—80 reſp. 20--25 Perſonen faſſend.
Ausſchank:

F. Dortmmunder AKtien- Bier.
Reſt. z. Köwenkeller, s

La gerbier C. La alnne
Kangarienweibchen

kauft E. Stemmler, Moritzthor 6.

in großer Auswahl empfehle ich zu bedeutend ermässigten Preisen.

Mechaniſche Weberei

Don Gusmann, Richter

Sonnabend Schlachtefeſt,
23 früh 8 Uhr Weuſieiſch,

abends div. Wurſt u. Suppe,
div. Biere. ff. Delitzſcher

Stadt Theater in Halle a. 5.
Anfang 7. ar Sonnabend den 5. Dezember. Ende nach 10 Uhr.

t 69. Abonnements- Vorſtellung. Farbe blau.u Mozarts 100jährigem Todestage:
n geſprog Eliſabeth Greve.

Hierauf: chzeit.Figaros Hoch
Oper in 4 Akten von Wolfg. Amad. Mozart. Dichtung von Lorenzo da Ponte,

deutſch von Knigge-Vulpius.
Erſte Aufführung: Wien 1. Mai 1786.

Ser ſonen
Graf AlmaviaDie Gräfin, ſeine Gemahlin
Figaro, Kammerdiener des Grafen
Suſanne, ſeine BrautCherubin, Edelknabe des Grafen
Marcelline, Ausgeberin im graß ichen Schioſe

Barthols, Arzt aus Sevilla
Baſilio, Muſikmeiſter der Gräfin

Joachim Kromer.
Emmhy Reinhardt.
Hans Keller.
Eſſolde Fritzſch.
Luiſe Buttſchardt.
Martha Rothe.
Franz Krieg.
Karl Brinkmann.

e d Du Jgnatz Zimmermann.Antonio, Gärtner im Schtſe 3 m un nkei Edmund Doß.

Bärbchen, ſeine Tochter Fanny König.Gäſte, Tänzerinnen, Bauern, Bäuerinnen, Bediente, Jäger.
Ort der Handlung: Des Grafen Schloß und Gart n Agaos Frescas in der Nähe

von Sevilla. Zeit: Mitte des 17. Jahrhunderts.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Sonntag den 6. Dezember
Nachmittags 3 Uhr:

12. FremdenVorſtellung bei halben Preiſen.
Zur Nachfeier des 100 jähr. Todestages von W. A. Mozart.

Prolog, geſprochen von Eliſabeth Greve.

Die Zauberflöte.
Große Oper in 3 Akten von Wolfg. Amad. Mozart.

Abends 7 Uhr:
83. Vorſtellung. 24. Vorſtellung außer Abonnement.

Zweites und letztes Gaſtſpiel des kgl. württ. Hofſchauſpielers
Aug. Junkermann.

Hanne Nüte un de lütte Pudel.
Volksſtück (Schauſpiel) mit Muſik und Geſang in 4 Akten und 7 Bildern, frei nach

Fr. Reuter. Muſik von Hofkapellmeiſter M. Seyfritz.

Dr. medl. Alfred Boetteher
prakt. Arzt

W Königstrasse 13 part. V
SonnabendSchlachtefeſt. ine e D.

Otto Uhlrich, gr. Wallſtr. 35/36. Kinder 10 Pf.Morgen Sonnabend G Moritzthor G.
Schlachtefeſt. 3220 Dut-BazarJch halte ſtets auf reine hausſchl. Wurſt, e r

à Pfund 80 Paul Kurze, Harz 11a z Hofentrüger zum billigſten Preiſe

H. d gr. Klausſtraße 33.de e raunt ſWoßfleiſt Hreſenerſtraße 4.

Heute Sonnabend et Kräftig es Ro genbrot
owie ſämtliche anderen Backwaren empGrothes Reſtaurant

die Bäckerei von E. Lehnhuss,
Annenſtr. 1, an der Beeſenerſtr.

Magdeburgerſtraße 30 a.
Jeden Sonnabend und Sonntag L

S Kbend-Anterhaltung. S neuer Tuchabfälle, Lumpen, Knochen,
r. Plössnitzer Bier.

alt Eiſen Zint, Blei Metallbruch ee.

Reſtaurant Goldene Spite. Beſtellung wird abgeholt.

Mache Freunde und Bekannte darauf
R. Brode, Mühlberg 1.

Wegen Raummangel ſind verſch. gebrauchte
aufmerkſam, daß ich von heute ab das be
liebte Tinzer Bier führe.

Möbel billig z. verk. Ludwigſtr. 16, 2 Tr.

Strefß Familien -Wohnungen,
Dietrichs Restaurant, u e.
ff Bitterfelder Bier. Gute Speiſen.

18Stube, 1 Kammer, 1 Kuche, Keller Stallung

Schönes Vereinszimmer. Frz. Billard.

und Bodenkammer. Mit freier Benutzung

ff. VaſtorenTabak
des Waschhauses, Trockenbodens, Badehauses

und 72 qm Gartenland, im Preise von 92 bis

offeriert à Pdf. 80 Pfg anerkannt gut
im Geſchmack

160 Mark sind in „Loests Hofſ an

b. Nebelsieck, Merſeburgerſtr. 13 d.

der Merseburgerstr., per sofort oder später
zu vermieten, Näheres duroh Imespelktor

Reſtaurakions
Verkauf.

FIauss, Sehmniedetrasse D.

Beabſichtige meine Reſtauration mit

Fortzuge halber iſt 1. Jan. eine Wohnu ng
für 60 Thlr. z. verm. Schwemme 5, Hof, I.

Arbeiterkundſchaft ſofort zu verkaufen.
Gefl. Offerten in der Expedition dieſes

Nordſtern, Schillerſtraße 22 e.

Blattes niederzulegen.

H Wohnungen W zu vermieten.
Otto Gaſſert

Kräftiger Mittagstiſch pro Woche 3
Wuchererſtraße 17, Keller.

Anſtändige Schlafſtellen offen
Harz 48b, 1 Treppe.

Zwei Schlofſtellen Meckelſtraße 14, 3 Tr. r.

dorſeſing des Ausverkaufs.
t Lager enthält noch große Vorräte in:Rormniremden Normalhoſen, Herren-z, Damen und

Kinderwäſche, Barchenthemden für Frauen, Herren und
Kinder, Jagdweſten, e Unterhoſen, Hand
ſchuhe. Tücher, Strümpfe, Unterröcke, Kopfhüllen,Koöpſſhawis, Taillentücher, Trikotzaillen, Korſetts,

Schlipſe, Schürzen, Taſchentücher, Muffen, Shawls,
Gardinen, einen großen Poſten 4fach rein leinene Herren
kragen, ſonſt per Dtzd. 6.00, jetzt 4.00, einen großen

Poſten Puppen für die Hälfte des reellen Wertes.

Sämtliche Artikel in guter, reeller Qualität werden
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft, wie ſich jeder

Käufer ar kann.
Gut a Blochert, KRanniſcheſtr. 3.

J. Bräude und Bazar für Gelegenheitskäufe,
W jetzt 5 gr. Ulrichſtraße 8.

Keöaktien von Rich. Jllge; Berlaz von Kug. Br oß; Drun der Soteſchen Senvffonſchafts- Buchdruckerei (S. G. C. b. H.), ſämtlich in Halle a. G. Hierzu 1 Beilage.
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I. Beilage zum Volhksblatt.
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T
Halle a. S., Sonnabend den 5. Dezember 1891. 2. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
132. Sitzung vom 2. Dezember, 1 Uhr.

Auf der TagesOrdnung ſtehen JnitiativAnträ ge, zunär L irfch-Everty drei betreffend ein getragene W

Abg. Hirſch: Schon 1869 im Norddeutſchen Reichstage, ſowiepäter 7 zu wiederholten Malen habe Shulhe Delta
d Regelung der privatrechtlichen Stellung von Berufsvereinen

eingebracht. Hätte die Regierung ſich damals entgegenkommender
a die Vorſchläge gezeigt, ſo würden ſicher viele ſchwere Kämpfe
auf dem Gebiete der Arbeiterbewegung uns erſpart geblieben ſein.Das ſei keine leere Annahme von m vielmehr verweiſe er auf Eng

land, wo gerade infolge der rechtlichen Stellung der Arbeitervereine
die Kämpfe zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern ſich weit weniger
betis und leidenſchaftlich geſtaltet hätten, als bei uns. Jm Volks

ben walteten viele ſchöpferiſchen Kräfte, welche nach Bethätigung in
Vereinigungen ſtrebten. Ganz beſonders ſei der Zug nach freiem
Zuſammenſchluß der Berufsgenoſſen ein echt germaniſcher. Die Ge
werbeOrdnung, der Arbeiterſchutz allein genüge nicht, die Geſetz
gebung müſſe ſich der Organiſation der Arbeiter zuwenden, die Berufs
vereine nach Kräften ſtärken. Man habe eingewendet, es handle ſich

ier um Kampfor aniſationen, welche der Staat nicht unterſtützen
ürfe. Für die Richtigkeit dieſer Auffaſſung fehle es aber an alen

Beweiſen. Die Berufsvereine ſtänden keineswegs im Gegenſatz zu
dem ſtaatlichen Verſicherungsweſen, bilden vielmehr eine Ergänzung
desſelben. Eine zweite wichtige v ſei ihren geſtellt in der
ArbeitsloſenUnterſtützung. Auch die AktienGeſellſchaften, die Genoſſen
ſchaften, die Hilfskaſſen, alſo ebenfalls Vereinigungen, an denen
gerade Arbeiter beteiligt ſeien, beſäßen ja ſchon die ſtaatliche An
erkennung. Den ſtaatlichen Grundſätzen widerſpreche es alſo durchaus
nicht, wenn man auch die Berufs Vereine von Staatswegen anerkenne.
Statt deſſen ſeien die Berufs Vereine bisher nach Möglichkeit gemaß
regelt, habe man ſie unter Druck gehalten, ohne daß man eigentlich
wiſſe, warum Arbeitern ſei der Beitritt zu Berufsvereinen viel

ach von ihren Arbeitgebern geradezu verboten worden. Weit richtiger
ei es, die ſchwellenden Waſſer der Arbeiterbewegung in Kanäle zu

leiten. Gebe man den Berufsvereinen Rechtsſähigkeit, ſo würden ſich
z die Unterſchleife und Betrügereien vermindern. Auch die Be
örden würden alsdann gezwungen ſein, die Vereine mit mehr Rück
cht zu behandeln, und ebenſo werde das Verhältnis zwiſchen Arbeit

gebern und Arbeitern ein beſſeres werden. Er bitte deshalb das Haus
um reifliche Prüfung des von ihm beantragten Geſetzentwurfs. Vor
allem müſſe er aber noch dem Bedenken widerſprechen daß die
Stärkung der Berufsvereine eine Stärkung der Sozialdemokratie be
deuten würde, auf die man ſich nicht einlaſſen könne. Er ſelber
wünſche gerade, daß die Sozialdemokraten von den Berufsvereinen
nicht ausgeſchloſſen würden, und auch nicht ſich ſelber ausſchlöſſen.
Gerade wie in den gewerblichen Schiedsgerichten ſollten vielmehr auch
in den Berufsvereinen die Sozialdemokraten zur öffentlichen Mitarbeit
e en werden. Ein ſolches Geſetz würde namentlich auch zur

erhütung von Kontraktbrüchen und anderer Mißſtände, und ſomit
dem ſozialen Frieden dienen.

Abg. v. Keudell (Reichsp.) kann weder des Antragſtellers An
S noch auch ſeinen praktiſchen Schlußfolgerungen zuſtimmen.
Selbſt Lasker habe ſeinerzeit gegen einen früheren, dem heutigen ent

Antrag das Bedenken erhoben, mit der rechtlichen Organi
ation der Berufsvereine r man den Krieg der Arbeitnehmer

gegen die Arbeitgeber.“ Und dieſe Worte ſeien von bleibendem Ein
druck auf den Reichstag geweſen. Daß jene Auffaſſung Laskers in
der That berechtigt ſei, erhelle aus der Geſchichte zahlreicher Streiks,
welche gerade ſeitens der beſtorganiſierten Gewerkvereine inſzeniert
worden ſeien. Die Annahme des beantragten Geſetzentwurfes würde
für die Sozialdemokratie Schutz durch ein Reichsprivileg bedeuten.
Und die Unternehmer würden alsdann auswandern müſſen nach
Ländern wo man den maſſenhaften Kontraktbruch wenigſtens nicht
ſtaatlich privilegiere.

Abg. Molkenbuhr (ſoz.): So lange die Arbeiter, reſp. Hand
werker, in geringer Zahl dem einzelnen Arbeitgeber gegenüberſtanden,
konnten ſie ſich ohne ausgedehutes Koalitionsrecht behelfen. Heute,
wo tauſende von Arbeitern in einer Fabrik arbeiten und organiſierten
ArbeitgeberVerbänden gegevüberſtehen, dürfen ſie mindeſtens dieſelben
Rechte für ſich beanſpruchen, deren ſich die Arbeitgeber erfreuen. Die
Unterſtützung des wirtſchaftlich Starken gegenüber dem wirtſchaftlich
Schwachen, die direkte Parteinahme gegen den Arbeiter, iſt die Sig
natur der heutigen gebung Die Arbeitgeber ſind in ihrer Ver
einsbildung nicht gehindert. ie dürfen Aktiengeſellſchaften gründen,
in großen Geſellſſchaften durch Kartelle die Preiſe in die Höhe ſchrauben,
ſich perſönliche Vermögensvorteile verſchaffen dieſe Vereinigungen ſind
nicht einmal an die nationale Grenze gebunden, wie es die große
internationale Vereinigung der Auswanderer-Geſellſchaften zeigt. Die
Arbeiter haben nur ihre Arbeitskraft zu verkaufen, aber ſobald ſie den
Preis ihrer Ware in derſelben Weiſe ſteigern wollen wie die Arbeit-
V ſo ſind ſie in ihrer Bewegungsfreiheit durch die Geſetze gehemmt.

e Arbeitgeber ſetzen die Lohnbedingungen feſt, ſie üben ſelbſt auf
die politiſche Geſinnung der Arbeiter einen Druck aus. Nach dem
Bericht des Fabrikinſpektors für Leipzig haben ſich viele dortige Ar-
Icitgeber zu dauernden Verbänden vereinigt, um ihre Mitglieder und
rie Arbeiter vor ſozialdemokratiſchen Uebergriffen“ zu ſchützen. Auch
ſur Altona und Umgegend beſteht ein derartiger Verband. Was würden
wie dazu ſagen, wenn die Arbeiter einen derartigen Verband gründen
nollten, welcher die Arbeiter vor den Uebergriffen konſervativer oder
r tionalliberaler Fabrikanten ſchützen ſoll? Würden Sie nicht über
rrannei klagen Die Arbeitgeberverbände erfreuen ſich ſogar der
Unterſtützung der Behörden. Der Kriegsminiſter hat ſich bekanntlich
dem Verbande der Metallinduſtriellen n Bei einem reinen
Privatſtreik zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern hat die Militär
behörde in Dresden und München ſich direkt auf die Seite der Ar
beitgeber in dem Lohnkampf geſtellt, indem ſie Soldaten abkomman-
dierte für den Betrieb der Arbeitgeber. Niemals haben wir gehört,
daß die Militärbehörden die Streikenden unterſtützt haben. Jn Bayern,
Sachſen und Preußen beſtehen Geſetze, welche beſtimmen, daß organi-
ſierte Arbeitervereine nicht mit einander in Verbindung treten dürfen.
Jnfolgedeſſen wurden 1874 unter Teſſendorf faſt alle Gewerkſchaften
aufgelöſt. Derartige Vereine können aber die Diskuſſion öffentlicher
Fragen wie die Schutzzollpolitik, des Arbeiterſchutzes u. ſ. w.
nicht ganz entbehren deshalb müſſen den Gewerkſchaften diejenigen

eingeräumt werden, die die Arbeitgeber ſchon längſt beſitzen.
n dieſer Beziehung erſcheint uns der von Hirſch eingebrachte Geſetz

entwurf als unzulänglich. Wunderbar iſt es, daß gerade die Deutſch
freiſinnigen einen S 27 beantragen konnten, in dem es heißt, daß ein
Verein aufgelöſt werden kann, wenn er ſich r Handlungen
Gnis macht, durch welche das Gemeinwohl gefährdet wird. Dieſe

eſtimmung iſt ſehr kautſchukartig. Was iſt unter „geſetzwidrig“ zu
verſtehen Ueberdies können die Vereine ſelbſt ſchwerlich geſetzwidrig
handein, nur einzelne Perſonen handeln geſetzwidrig und ſind gerichtlich
haftbar. Danach würden in den meiſten Fällen Leute beſtraft werden,
die garnicht angeklagt waren. Unter keinen Umſtänden dürfen wir uns
auf das Wohlwollen der Behörden verlaſſen, auf das uns unſer Para-
graph verweiſt. Die Behörden haben ein Vorurteil gegen die Arbeiter
und ebenſo der Richterſtand. Jn Hamburg wurde ein Arbeiter, der
einem anderen geraten hatte, nicht weiter in einer Fabrik zu arbeiten,
in der geſtreikt war, wegen Verrufserklärung zu 14 Tagen Gefängnis
n In der Berufungsinſtanz ſagte der LandesgerichtsDirektor,
ein ſolches Vergehen müßte eigentlich mit 14 Jahren be
ſtraft werden, und dabei hatte es ſich garnicht einmal um eine Drohung

ndelt. Jch habe nie gehört, daß gegen einen Arbeitgeber wegen
errufserklärung ebenſo rigoros vorgegangen worden ſei. Die Berufs

vereine dürfen nach unſerer Anſicht ſich nicht in Vereine von beſtimmter
politiſcher Tendenz ſpalten, denn ſonſt ſind ſie dem Arbeitgeber gegen

über machtlos. Eine Vereinigung deutſcher Zigarrenarbeiter Hirſch-Dunckerſcher Richtung hat dagegen in ihrem i beſtimmt daß

Sozialdemokraten nicht aufgenommen werden dürfen. Zuchthäusler
dagegen dürfen unter beſtimmten Bedingungen aufgenommen werden.
Politiſch Andersdenkende werden alſo auf eine niedrigere Stufe geſtellt
als beſtrafte Subjekte. Daß die Arbeiterorganiſationen in England
ſich nicht mit W Dingen beſchäftigen, iſt ein Jrrtum. Das
Streiken wird durch Gewerkvereine nicht gefördert. Wenn die Arbeiter
organiſiert ſind, ſo rechnen ſie bei einem etwaigen Streik mit den
vorhandenen Mitteln, die unorganiſierten Arbeiter rechnen auf das Soli
daritätsgefühl der übrigen Arbeiter ſie rechnen aber mit ganz
unbekannten Größen. Ferner iſt ein Hindernis des Streiks in
derartigen Organiſationen vorhanden dadurch, daß namentlich die
jenigen Leute mit entſcheiden, welche ſelbſt nicht an dem Streik be
i ſind. Uebrigens würde die Erreichung höherer Arbeitslöhne
für die Induſtrie nicht ſchädlich ſein, die Arbeitgeber würden darum
doch nicht auswandern, denn ſie könnten ihre hier erworbenen Kunden
und Geſchäftsverbindungen nicht mitnehmen. Es iſt ſogar nichts
ſchlimmer für den nationalen Wohlſtand, als niedrige Arbeitslöhne,
weil dann die Arbeiter, wie z. B. die ſchleſiſchen Weber und die Leute
aus dem Erzgebirge, kaum die dringendſten Lebensbedürfniſſe be
friedigen, aber keine Abnehmer für die Jnduſtrieprodukte ſein können,
und ſchließlich iſt doch das Jnland das erſte und wichtigſte Abſatzgebiet
jeder z uſtrie. Bei niedrigen Arbeitslöhnen wandern gerade die
beſten Arbeiter aus, und dieſer Auswanderung unſerer geſchickteſten
Arbeiter nicht zum wenigſten hat Amerika das Aufblühen ſeiner
Induſtrie zu danken. gef. beſteht bei uns tiefes Mißtrauen und
Verbitterung gegen die Behörden, welche, wenn ſie die Arbeiterorgani-
ſationen auflöſen und ihr Vermögen konfiszieren, für das Verhalten
der gewiſſenloſeſten Arbeitgeber mitverantwortlich erſcheinen. Beun
ruhigung durch die Organiſation iſt nicht zu fürchten, dagegen hat
die Regierung Machtmittel genug, die ſich ja ſogar bis auf die Unter
offiziersprämien erſtrecken. Jn Amerika, wo die Behörden viel weniger
Macht haben, und wo die Arbeiterorganiſationen ganz frei ſind, ent
ſteht aus ihnen keine Beunruhigung. Das Schlimmſte, was aus den
Organiſationen entſtehen könnte, wäre eine Lohnerhöhung, und das
wäre nur ſchlimm für die Arbeitgeber, für die Allgemeinheit wäre
das kein Unglück.

Abg. Hartmann (konſ). widerſpricht hauptſächlich den Ausfüh-
rungen des Vorredners. Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſeien
nicht, wie die anderen Abgeordneten alle, Vertreter des ganzen Volkes,
ſondern nur Vertreter einer Klaſſe, der Arbeiter. Dieſen gebühren
nach Anſicht der Sozialdemokraten alle Rechte, den Arbeitgebern gar
keine. Die Kommiſſion, welcher der vorliegende Geſetzentwurf über
wieſen werden dürfte, würde vor allem zu überlegen haben, wie
2 ſich derſelbe zu den Vereinsgeſetzen der Einzelſtaaten Und

ie Kommiſſion würde die Frage aufzuwerfen haben, ob es bereits
an der Zeit ſei, an die Vereinsgeſetze der Einzelſtaaten, die ja aller
dings zum Teil veraltet ſeien, eine allgemeine geſetzliche Regelung für
das Reich treten zu laſſen. Und die Beantwortung dieſer Fragen
werde jedenfalls großen Schwierigkeiten begegnen.

Abg. Hitze (Zentr.) glaubt ebenfalls an dieſe Schwierigkeiten und
daß die einzelſtaatlichen Vereinsgeſetze veraltet ſeien. Aber haupt-
ſächlich wolle und müſſe er dem Standpunkt v. Keudells entgegen
treten, als ob der vorliegende die Arbeiter nur zum
Kriege gegen die Arbeitgeber organiſieren wolle. Das ſei durchaus
nicht der Fall, der Geſetzentwurf wolle nichts, als für die beſtehenden
Vereine eine geſetzliche, rechtliche Anerkennung zu ſchaffen. Dieſes
Geſetz werde nicht dem Unfrieden dienen, ſondern vielmehr die ſtür
miſche Bewegung in ruhigere Bahnen leiten. Das Zentrum habe
bereits bei der Gewerbeordnungs- Novelle eine dahin zielende Reſolu-
tion eingebracht. Jhm ſei auch der Gedanke der Arbeiterkammern
ſympathiſch, und er möchte der Regierung ans Herz legen, ſich dieſer
Sache anzunehmen.

Abg. Mölker (natl.) iſt mit einem Teil ſeiner Partei Gegner des
beantragten Geſetzentwurfs. Er habe nichts dagegen, wenn derſelbe
in der Kommiſſion beraten werde, aber für bedenklich halte er ihn
jedenfalls. W im gegenwärtigen Augenblicke würde ein ſolches
Geſetz den Kampf zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern nur ver-
ſchärfen. Wenn man auf England hinweiſe, ſo meine er doch, auch
dort hätten ſich bereits Verhältniſſe und Stimmung hinſichtlich der
Gewerkvereine in neuerer Zeit ſehr geändert. Man habe dort ein
geſehen, daß die Gewerkvereine doch mehr und mehr von den Sozial
demokraten beherrſcht und deren Werkzeug würden.

Ein Schlußantrag wird abgelehnt.
Abg Heine (ſoz.): Wie jetzt bei allen Geſetzen, ſo fragt man auch,

wie dieſes gegen die Sozialdemokratie wirken wird. Das Wohl des
Volkes iſt ja bei uns nicht oberſtes Geſetz Wenn ein Verein, um
Korporationsrechte erhalten zu können, ſeine Gemeinnützigkeit nach
weiſen ſoll, ſo ſehen die Herren rechts natürlich keine Gemeinnützig
keit darin, wenn das Wohl der Arbeiter gefördert wird. Die poli
tiſche Freiheit ſoll ein alter germaniſcher Zug ſein. Das unterſchreibt
niemand, der dieſe Freiheit kennen gelernt hat. Die Jdentität der
Intereſſen der Arbeiter und der Arbeitgeber exiſtiert heute nicht mehr.
Herr v. Keudell wollte unter keinen Umſtänden den Arbeiterbataillonen
die ſchwarzweißrothe Fahne ausliefern. Jch verſichere Jhnen, wir
wollen Jhre ſchwarz weißrote Fahne nicht. Wir wollen unter keineranderen weiter warſchieren als unter unſerer roten. Herr v. Keudell

befürchtet eine Auswanderung der beſſeren Elemente. Wohin ſollen
ſie wandern? Etwa nach England, wo die Trades Unions der So
zialdemokratie anheimgefallen ſind, oder nach Frankreich, wo durch
Geſetz von 1884 dieſe Materie wenigſtens einigermaßen gut geregelt
iſt, oder gar nach der Schweiz? Die Schweiz thut eben den erſten
Schritt zum Sozialismus, indem ſie, weil die Phosphornekroſe die
Arbeiter ſo ſtark dezimiert, die Fabrikation der Zündhölzchen ſelbſt
in die Hand nimmt, nicht zum Vorteil ihrer Finanzen, ſondern um
den Arbeiterſtand zu ſchützen. Man meint ferner, dieſe Materie hätte
nicht für ſich allein geregelt werden ſollen, ſondern mit dem ganzen
Vereinsweſen der Einzelſtaaten zuſammen. Da würde nur eine Ver
ſchlechterung der Beſtimmungen der Einzelſtaaten herauskommen,
welche heute ſich noch einer einigermaßen freien Vereinsgeſetzgebung
erfreuen. Wir würden nach preußiſchem oder gar ſächſiſchem Muſter
ein ſchlimmeres Vereinsgeſetz erhalten. Wir Sozialdemokraten ſind
mit dem Ausnahmegeſetz fertig geworden, auch mit den Vereins-
geſetzen der einzelnen Staaten, wir werden ebenſo wit einem deutſchen
Vereinsgeſetz in neuer, verbeſſerter Auflage fertig werden. Die Ent
wickelung der Sozialdemokratie wird dadurch nicht aufgehalten. Der
Antragſteller ſoll ſich nicht auf das hohe Pferd ſetzen mit ſeiner Vor
lage; aus eigener Kraft können die Arbeiter heut ihre Verhältniſſe
nicht mehr beſſern er ſoll ſich beſonders nicht auf das hohe Pferd
ſetzen, nachdem ſeine Jnoalidenkaſſe pleite gegangen iſt. Redner geht
dann auf die Einzelbeſtimmungen des Geſetzentwurfs ein und meint,
man müſſe jedes Geſetz vernünftig auslegen, bei uns werden aber
die Geſetze nicht nach Vernunft ausgelegt, ſondern danach: Wie werden
ſie zur Bekämpfung der Sozialdemokratie wirken Es iſt uns gleich
gültig, ob die Kommiſſion 7 oder 14 oder 21 Mitglieder zählt
der Unterſchied iſt nichts als der zwiſchen einer kleinen, mittleren oder
großen Leiche.

Abg. Schneider (freiſ.) empfiehlt noch als Mitantragſteller in
einem Schlußworte den Geſetzentwurf, namentlich unter Hinweis auf
die Erfahrungen in England.

Präſ. von Levetzow ruft jetzt nachträglich den Abg. Heine zur
Ordnung. Wer ſo wie dieſer von der ſchwarzweiß roten Fahne
Weei die der Reichstag hochhalte, der ſetze den Reichgtag herab.
(Beifall.)

Der Geſetzentwurf geht ſodann an eine beſondere Kommiſſion.
Morgen 1 Uhr: Krankenkaſſengeſetz.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 3. Dezember. (3. Strafkammer.) en das

Erkenntnis des Schöffengerichts zu Mansfeld, welches deneiſchermeiſter und Geſcwin Friedrich Probſt und deſſen

efrau, beide aus Kloſter-Mansfeld, wegen Beleidigung und
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu je 4 Wochen Ge
fängnis verurteilt, hatten die Angeklagten Berufung eingelegt.
Den Anlaß zu der erſtinſtanzlichen Verurteilung gab folgendes
Vorkommnis. Anfang Mai d. J. begab ſich der Gerichts
vollzieher Weber aus Eisleben im Auftrage eines Gläubigers
der Beklagten nach Kloſter-Mansfeld, um dort beim Beklagten
ein Forderung von 250 Mark zu kaſſieren, ev. dafür Wert
gegenſtände zu pfänden. Der Gerichtsvollzieher, welcher jeden
falls wußte, daß bei dem Beklagten ſchwerlich etwas zu be
kommen, ſchickte einen gedungenen Unbekannten zu Probſt, um
nachzuforſchen, ob Probſts Pferde, welche er zu pfänden beab-
ſichtigte, im Stalle wären. Der Gerichtsvollzieher wartete
während dieſer Zeit in einem anderen Gaſthauſe, wo er dann
bald von dem Abgeſchickten die Nachricht erhielt, daß ſelbiger,
als er zu Probſt in dem Gaſthauſe gekommen, zufällig ge
wahr geworden, wie Frau Probſt ihrem Ehemanne aus einem
ziemlich hochangebrachten Schrank aus einem Geldbeutel, in
welchem ſich einige hundert Mark befanden, Geld verabreicht.
Hierauf begab ſich W. ſofort nach dem Probſtſchen Gaſt
hauſe, um die Pfändung vorzunehmen. Dort angekommen
wurde ihm von Frau Probſt in ziemlicher Erregtheit mit
geteilt: „Warten Sie bis mein Mann kommt, ich beſitze nichts“,
worauf dann Weber auf einen Stuhl ſtieg, den Schrank
öffnete und einen Beutel mit Geld herausholte. Hierauf
widerſetzte ſich Frau Probſt dem W., indem ſie ſich bemühte,
demſelben den Beutel zu entreißen, indem ſie rief: „Das iſt
nicht unſer Geld, das gehört der Brauerei“. W., welcher
von Frau P. erfahren, daß in dem Beutel 4—500 Mark
enthalten waren, entging unter Beſchimpfungen dem Zorn
der Frau P., worauf er ſich in ein anderes Gaſthaus begab,
um dort die zu pfändenden 250 Mk. abzuzählen. Die Frau
P. war ſofort unter Zuhilferufung ihres Mannes dem W.
nachgeeilt, wo ſie dann die Beſchimpfungen in dem anderen
Reſtaurant fortſetzten. Der Ehemann Probſt hatte den W.
u. a. auch des Diebſtahls bezichtigt, als er vom Gerichts
vollzieher das übrige Geld zurückerhalten. Die Angeklagten
entſchuldigten ſich damit, daß ſie den Gerichtsvollzieher
nicht gekannt hätten. Die Berufung wurde verworfen und
den beiden Angeklagten die Koſten des Verfahrens auferlegt.

Der Maurer Otto Schmidt und der Schachtarbeiter Auguſt
Gaudig aus Bieſchdorf bei Lauchſtädt wurden wegen Körper
verletzung mittelſt gefährlichen Werkzeugs der erſtere zu
6 Monaten, der letztere zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Die
Angeklagten hatten in der Nacht vom 12. zum 13. Juni bei
einem Tanzvergnügen in Milzau bei Lauchſtädt den Schmiede
geſellen Köhler dortſelbſt, Schmidt mit einer Metallglocke und
Gaudig mit einem Meſſer mißhandelt. Der Verletzte erhielt
mehrere Meſſerſtiche in den Kopf und auch einen in die
Schulter, welcher 1*/, Zoll lang, bald lebensgefährlich für
den Verletzten geweſen war, in dem derſelbe bald die Lunge
beſchädigt hätte. Wegen einfachen Bankerotts wurde der
31 jährige Kaufmann, jetzige Handelsmann Karl Kriener aus
Merſeburg zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Jn dem
Geſchäft des Angeklagten war eine Unterbilanz von 12000
bis 13 000 M. vorhanden.

Rah und Fern.
Querfurt. Am Sonntag fand im „Kronprinzen“ eine

Volksverſammlung ſtatt, in welcher zum 1. Punkte: Bericht
erſtattung des Delegierten vom Erfurter Parteitag“ Mitta g
Halle referierte. Redner beſpricht die Berichte des Partei
vorſtandes in zuſtimmendem Sinne, beſprach die Taktikdebatten
und die Haltung der Oppoſition, in Beziehung auf welche
letztere er ſich jedoch nicht mit den Beſchlüſſen der Neuner
kommiſſion einverſtanden erklären konnte. Die Verſammlung
nahm folgende Reſolution an: „Die heutige ſozialdemokratiſche
Volksverſammlung erklärt ſich mit Ausnahme des Beſchluſſes
der Neunerkommiſſion mit den Beſchlüſſen des Erfurter
Parteitages einverſtanden.“ Bei dem Punkte „Wahl des
Vertrauensmannes“ wurde der bisherige Vertrauensmann
Gen. Emil Böttcher wiedergewählt. Nach einem Schlußwort
des Referenten ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit
einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie.

Löwen-Filet.
Eine algieriſche Garniſonsgeſchichte von Pompon.

(Schluß.)

„Es war ein prächtiger Burſche und verdankte ſeiner
Spezialität eine ſehr gute Stellung im allgemeinen und eine
auserleſene Koſt im beſonderen. Während ſich nämlich
ſeine Stammesgenoſſen mit einem kleinen Stück Schiffszwie
back per Tag begnügen, das ſie mit einem Schluck Waſſer her
unterſpülen, und als Nachtiſch mit einer Fingerſpitze
„Kuskus (eine Art Gries, den die Frauen mit ihren
Fingerſpitzen aus Mehl mit einer Zuthat von Waſſer

aß Sidi Jbrahim während der Zeit, in der er
ſich auf eine Jagd vorbereitete, beinahe jeden Tag ſeinen
ganzen Hammel auf.

„Von dieſer Gepflogenheit machte er in ausgiebiger Weiſe
Gebrauch, als er in meine Dienſte trat. Jch fand nach
einigen Tagen, daß ſeine Ernährung viel teurer ſei, als die
des Löwen. Aber ich faßte mich in Geduld denn ich wollte
um jeden Preis der Fürſtin Lövwenfleiſch zu koſten geben.
Nur daß ich hier und da die Frage an ihn richtete: „Alſo,
mein guter Sidi, wird die bewußte Jagd heut noch ſtatt
finden oder erſt worgen

„Eile nicht,“ antwortete er mit bemerkenswerter Würde;
mm
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Schickſal des Löwen ſteht dort oben geſchrieben. Laßedasihm Zeit, daß es ſich erfülle.
„Und am ſelben Abend verſchlang er mir abermals einen

Hammel, während ringsum die tiefſte Ruhe herrſchte.
„Endlich kam aber doch ein Tag, wo er Speungen war,

ans Werk zu gehen. Der Löwe war in eine der Vorſtädte
von Bathna eingebrochen und hatte eine alte Kabylengroß-
mutter entführt, die er in die Wüſte geſchleppt hatte.

„Sidi folgte den Spuren des Gelben im Sande, machte
irgendwo eine tiefe Grube und bedeckte dieſe mit Laubwerk,
das ein wahrhaft undurchdringliches Hindernis bildete. Hierauf
ſcheuchte er den Löwen auf, und ließ ſich von ihm verfolgen,
warf ſich in die Grube, verſchloß die Oeffnung mit Baum
Segen und als ſein Feind erſchien und brüllend am

ande der Grube Aufſtellung nahm, ſchoß er ihm aus nächſter
Nähe eine Kugel in den Kopf, die ihn auf der Stelle tot

„Jm Triumph kam er nach Bathna zurück, mit ſeiner
Siegesbente beladen. Und am ſelben Abend war ich in der
angenehmen Lage, auf der Karte des Menus, welches der
Fürſtin in der Offiziersmeſſe ſerviert wurde, als Glanznummer
anbringen zu laſſen: „LöwenFilet mit MadeiraSauce.

„Meine Braut wir hatten uns in der Zwiſchenzeit
verlobt war ganz entzückt, fand den Löwen vortrefflich,
das Fleiſch fein, zart und wohlſchmeckend und that dem
Gerichte, von dem ſie ſich mehrere Male geben ließ, alle
Ehre an. Und während ſie noch vollauf mit dem Eſſen
beſchäftigt war, fiel ihr plötzlich ein, daß es ſchön wäre, aus
Sidi Jbrahims eigenem Munde die Erzählung ſeiner Jagd

abenteuer zu vernehmen.
„Jch ließ den Triumphator holen. Dieſer erſchien in

einfacher Filzhoſe, mit wollenem Unterkleid, über welches der
Burnus gezogen war. Ich redete ihn an: „Auf, Kamerad!
Erzähle der gnädigen Frau Deine Heldenthaten; ſie ſtammt
aus einem Lande, in dem man die Tapfern liebt.

„Sidi ließ ſich auf eine Strohmatte nieder, die in der
Nähe unſeres Tiſches lag, und begann eine lange Erzählung,
die ich in kurzen Zwiſchenräumen überſetzte.

„Ja, ſprach er mit vrientaliſchem Pathos, ich war von
Bathna am Morgen aufgebrochen, geleitet von den Segens
ſprüchen aller Einwohner im Namen Mohameds beſchworen
ſie mich, die Großmutter des Kabylen zurückzubringen; eilig
durchlief ich ein kahles Land, ſtürmte über einen glühenden
Boden, und endlich kam ich zur römiſchen Brücke, die über
den Abgrund führt. Vor meinen Augen breitete ſich die
ganze Wüſte aus, mit ihren blauen Oaſen, mit ihren Palmen,
deren purpurne Wipfel im Hauch des Windes ſchwankten;
in der Ferne ſtreute eine goldene Sonne Feuerflocken über
einen grenzenloſen Horizont aus

„„Zur Sache, komm' zur Sache, Sidi, und ſprich uns
vom Löwen

„„Laſſen Sie ihn erzählen, warf die Prinzeſſin zwiſchen
zwei Biſſen ein, „er drückt ſich ſo gut aus.

Von der Brücke aus, fuhr der Araber fort, „folgte ich
leicht den Spuren im Sande bis zu einem ungeheuren Felſen.
Dort war der Feind. Jch begann ihn zu beſchimpfen Vor
wärts! ſchrie ich, wenn Du kein Feigling biſt, verlaſſe die
Großmutter des Kabylen, Du wirſt ſie ſpäter wiederfinden,
und komm' hervor, um Dich mit dem Sohn des Propheten
u meſſen. Jch ſchrie ihm das immer wieder zu, bis er
ch entſchloß, hervorzukommen. Jch warf mich in die Grube

Löwen ſofort durch einen
wie ich es erzählt habe und tötete meinen

Kugel zwiſchen die beiden m
„„Aber die alte Kabylenfrau fragte die Fürſtin.

war aus der Kabylengroßmutter geworden
„„Ah, beim Propheten erwiderte Sidi, ich war etwas

zu en gekommen der Löwe hatte ſie ſoeben zum Frühſtück
verzehrt.

„Kaum hatte die Fürſtin dieſe Worte vernommen, als ihr
Geſicht von einer bläulichen Bläſſe überzogen wurde; ihre
Mienen drückten den tiefſten Ekel aus.

„„Ja dann, ſtammelte ſie, ja dann habe auch
ich heut' abend zum Diner die Kabylengroß-
mutter gegeſſen. Puahh!“

„Und noch am ſelben Abend verließ die Fürſtin Bathna
ſtumm vor Entſetzen ohne mir auch nur ein Ab

ſchiedswort zu bewilligen.
„Alſo,“ ſchloß der Kapitän Sorelli, indem er ſeinen Ab

ſinth ſchlürfte, „da haſt Du den Grund, weshalb ich meiner-
ſeits nicht zur Befeſtigung der Allianz mit Rußland bei
tragen konnte. Jch bin Junggeſelle geblieben. Und ich er
trage dieſes ſchwere Los mit ſo viel Faſſung als möglich.“

Vermiſchtes.
Blitzſchlag in einen Luftballon. Vorletzten Mitt-

woch nachmittag unternahm in Rom eine militäriſche Luft
ſchifferabteilung an dem Feſſelballon vor der Porta
del Popolo ihre gewöhnlichen Uebungen. Es waren bereits
ſieben Aufſtiege ausgeführt worden. Für den achten Aufſtieg
nahmen der Hauptmann D'Annico und der Unceroffizier
Muſia in der Gondel des Ballons Platz. Das Luftſchiff
ſtieg raſch bis zu einer Höhe von 150 Meter empor. Den ganzen
Tag hindurch hatte veränderliches Wetter geherrſcht. Plötz
lich zog ein Gewitter auf und der Blitz ſchlug in den Ballon.
Der untere Teil des Netzes wurde von dem Blitz entzündet.
An dem Feſſelſeil entlang fuhr der elektriſche Strahl in den
Erdboden. Der Maſchiniſt, der den Abſtiegapparat leitete
hatte das Unglück ſogleich wahrgenommen und ließ den
Ballon mit voller Dampfkraft zur Erde herabziehen. Kaum
hatte die Gondel den Boden berührt und waren ihre beiden
Jnſaſſen ausgeſtiegen, als das Feuer den Ballon erreichte.
Dieſer war mit Leuchtgas gefüllt; in wenigen Sekunden
hatten ihn die Flammen vollſtändig zerſtört. Er faßte
500 Kubikmeter und hatte 7000 Franks gekoſtet. Die beiden
Luftſchiffer haben bei dem Unfall nicht den geringſten
Schaden erlitten.

Eine merkwürdige Katzengeſchichte. Man ſchreibt
der Frankf. Ztg.“: Jn dem an Wundern reichen Amerika
hat ſich, wie ein wahrheitsliebender Chroniſt erzählt, kürzlich
folgendes zugetragen: Während eines ſchweren Gewitters
ſchlug der Blitz in das Haus des ehrenwerten Herrn Vandyck
zu New Salem im Staate Vermont. Jm Wohnzimmer
dieſes Hauſes hing an der Wand eine Sammlung von
Schwertern aus der Revolutionszeit, deren eines ſchwer mit
Silber plattiert war. Als der Blitz mit gewaltigem Krachen
niedergefahren war, ſtürzten die erſchreckten Bewohner aus
den Betten, um zu ſehen, ob und wo ein Unheil angerichtet
worden. Jm Wohnzimmer angelangt, deutet der junge Herr
Vandyck plötzlich, von Grauen erfüllt, auf das an der Wand
ſtehende altertümliche Sopha, auf welchem eine ſilberne Katze,
vergnüglich zuſammengerollt, zu liegen ſchien jedes ihrer
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z nzenden Haare und Borſte ihres kühnenbartes blickte ſilberweis das Dunkel. Als die an

nach dem Schwert an der Wand darüber blickten, fanden
ſie, daß es all ſeines Silbers beraubt war die Scheide war
nur mehr ein Stück geſchwärzten Stahles und der Griff war
ganz verſchwunden. Die Familienkatze war durch den Blitz
S verſilbert worden. Ein rundes Loch in einer
Fenſterſcheibe, von der Größe eines Fünfzigcentſtückes, zeigte,
wo das elektriſche Fludium eingetreten war. Wie man ver
mutet, wird der Silberüberzug die Katze vor Verweſung
ſchützen, ſo daß ſie für immer unter den Familien Kurioſitäten
wird aufgenommen werden können.

Duett und Krie.
Geſungen im Stuttgarter Bahnhof.

Nach Mozarts „Don Juan“.
Prinzipal (Don Juan).

Reich mir die Hand, mein Leben,
Komm ins Geſchäft mit mir.
Kannſt Du noch widerſtreben
Es iſt nicht weit von hier.

Schuſter (Zerline).
Nein, nein! ich darf's nicht wagen,
Mein Herz warnt mich davor;
Fühlt man's ſo ängſtlich ſchlagen,
Hat man was Böſes vor.

Prinzipal (Don Juan).
Du, den ich mir erkoren.

Schuſter (Zerline).
Der Streik ging ſonſt verloren.

Prinzipal (Don Juan).
Will flott bewirten Dich laſſen.

Schuſter (Zerline).
Jch weiß mich nicht zu faſſen!

Prinzipal (Don Juan).
Komm, o komm!
Sei ohne Furcht, mein Leben,
Komm ins Geſchäft mit mir.
Steig in die Droſchke hier.

Schuſter (Zerline).
Nein nein! ich darf's nicht wagen c.

Prinzipal (Don Juan).
O komm, Scheſer

uſter (Zerline).
Wohlan!

Beide.
So Dein zu ſein auf ewig,
Wie glücklich, o wie ſelig,
Wie ſelig werd ich ſein.

Streikender (Elvira).
Bethörter, hör' ihn nicht!
Betrachte, was er ſpricht.
Sein kapitaliſtiſcher Sinn
Denkt nur an den Gewinn.
Bedenk' der Arbeit Leiden,
Der Arbeitsloſen Not
Lieber verſchimmelt Brot,
Als ſolche Freuden!

(Der Schuſter reiſt ſchleunigſt ab.)

d
S

J 16. Eilt! Eilt Eilt 16.
Die größte und billigſte Huswahl in

Leder- und fFilzschuhwaren
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16. Gottesatergaſſe 16.
e r à Pfd. 45 Pf.d 000000000000 PBilligſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Priedr. Köhler
Steinweg und Lindenſtr. Ecke
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak, Zigarren und
Zigarettenlager.

Feinſte Tafel-Wargarine
à P. Pfeinſte neue Vollheringe
Stück 5 und 6 Pf.,

garant.reines Hchweineſchmalz
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prima ſ. Sauerkohl

I à Pfd. 6 Pf.

A. Schäfer Uhrmahher,
W Duachritzgaſſe 2.

in Silber von 18 A6 an.

von 0.50--25

14 kar. von 1.25 15
Steinringe von 1.50 25

Regulateure, 14 Tage gehend, von 12--60Nickelwecker, 3 und 4 feinſte bis 18 OWanduhren von 3 mit Schlagwerk von 530 ar en ä er r
Herrenuhren in Neuſilber von 8 feinſte 15-—18 5

v in Silber von 16--48
r in Gold 14 kar. von 45 c an.

Damenuhren in Metall von 16 an.

S u in Gold von 22—130S u7hbhrketten in Nickel, Talmi, Double und Goldcharnier,

Trauringe in Double, Goldcharnier und Gold, 8 und vormalsR. Hochheimer, joh. Büdefelat,

Halsketten, Brochen, Medaillen u. ſ. w.
Ohrringe von 1-12 goldene von 2 A6 an.

S Reparaturen ſauber und billigſt. W

beſtes amerikan. Setroleum
à Liter 20 Pf., empfiehlt

Otto Pallas,
Auguſtſtr. 59/60.

trocken und in Oel gerieben,

Lacke und Firniſſe,
alle Sorten Pinſel,

Leim, Gyps, Zement
empfiehlt in beſten Qualitäten

Spazierſtöcke
in den neueſten Muſtern,

Weichſelpfeifen
in allen Längen,

Shag- und Arbeitspfeifen
in ſauberſter Ausführung,

Hernſteinu. Mererſchaumſpitzen

in größter Auswahl,

Regenſchi
in ſoliden Qualitäten

W zu billigſten Preiſen. V

Zur Brachtung der Herren Galwirte!
Es iſt beſchloſſen, vom Montag ab die Liſte derjenigen

Wirte welche nur Biere von den Brauereien verzapfen, die
dem gegen uns gerichteten Ring nicht angehören, zu ver
öffentlichen.

Wir bitten nun, ihre Adreſſen ſobald wie möglich ein
zureichen. Natürlich wird der Nachweis zu führen ſein, daß
das Bier von dem ſogenannten Ring nicht bezogen iſt.

Ernſt Karte fin. i n
Leipzigerſtraße 4, hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Holzſchuhe und Holzpantoffeln,
Filz-, Plüſch und Kordpanteffeln ver

kauft zu den billigſten Fabrikpreiſen

D. Grünäler,
Georgſtr. 3.

n 33S Mütenur mit Kontrollmarke, [2104

e ü K b v.ützen f Anzugſtoffen

f. Karl Bittner,
Fleiſchergaſſe 41.

Kein Laden, darum bedeut. billiger.

Albert Tanneberg,

empfiehlt

vrere

Leipzigerſtraße 86.

re TR Größtes Ausſchnittgeſchäft und Zurichterei. W i nmizg-Zwiebelbonhbonms- Geſchmack

n 2 n W brauch billigft. Zu haben in Packeten àp 2 9 S S h h v 2 d 25 und e e S. S r.h J Nil e gr. einſtraße, DundenboſteJ U C An n r 2 tn ne ez31 M Thomaſiusſtr. Ecke, R. Georgi era Die Lederhandlung en gros und en detail r

l 0 von s J e Jul. a em. au gr. Ulrichſtr. Herm. Quaritſch,Gehr- Herrmann, Bathausgaſſel3 T en et Stann Söhnen Se
u empfiehlt ihr großes Lager in allen Sorten Ober u. Unterleder, J drichſtr. (Ecke Weidenplan), Ernſt Voigt,
5 tfertigen Schäft d Bedarfsartikel gr. Klausſtr., A. C. Werner, Bernburgerſtr.,e er den len Preiſen h I Franz Sinie, Zudeterſr, E. SathenV 8 9 ei zu ven orets Moritzthor 1 u. Steinweg 29, Baul Welzer, Bringe
R a i r Ed. Weyer K Sohn inr Spezialität: Rindlederne Kroſchſchäfte und Walkwaren. h u s rr e Hrot nhche die Vattee dar 28. S

Quirin Moser, fang Lurer

meine dauerhaften und billigen
Schuh waren ma empfehlende Erinnerung.

höflichſt in Erinnerung.
F. VolImev, Lindenſtr. Ie.

MalIe a. S.,Cabak n. Zigarrenhandlung. nrigr, 20, Singang Sölbergaße
u an huſtet gi gar etten in größter Auswahl. 8esenüber de r n

nicht mehr bei dem Gebrauch von Mo- epaslexßgaeg en Anfertigen eleganter Herrengarderobe.

vorzüglich, Wirkung großartig, im Ge Bilder von verſtorb. Parteigenoſſen.Briefbogen und Kouvert. (Offerte von gut Kochenden

Julius Ehelinq, Hülſenfrüchten.
Alte Promenade 28.

ſWweſſiſge John
in allen Größen, empfiehlt

Solide Preiſe. Reelle Bedienung.

Linſen à Pfund 22
Bohnen à Pfund 15
grüne Erbſen à Pfund 16
geſchälte Erbſen à Pfund 24

Paul Mussmanm,-
Thomaſiusſtr. 7.

en
Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein

Mehl n. PiktnalienGeſ whäſt

Reinhold Tiesche,Roßmarkt 10.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Truck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrukerei E. S. m. b. H.), ſämtlich in Hallega. S.

49 83 610 78
99 25167 21

503 747 73 948
701 19 79 95
I 30069 175 38
32146 98 [5
987 34013
g8 840 951 66

300 90 418 5
g2 414 60 603
40099 [500]

423 81 704
19 286 357 [1

69 84 640 990
71 561 618 67

5 746 89 805
359 66 325 97

50002 69 72
910 79 5124

53080 119
395 555 731 80

o 887 57
h 61 307 65 4

7 [3000] 314
60049 62 105

o 62238 92
01 29 (1500]
[1500] 748 84

330 59 67
550 749 67 81
70064 66 115
09 50 [500] 4
931 58 7401
03 82 490 [30

öb 117 66 284

80067 130 85
40 604 28 708
82 91 132 222
615 [1500] 24
53 946 860
0] 333 669 78
89046 118 96

90095 122 677



5. Ziehung der 4. Klaſſe 185. Kgl. Prexß. ſotterie.
Gewinne Kher 310 Mk. ſind den betreffenden Rummern in Klammern veigefügt“

(Ohne Gewähr.)

8. Dezember 1891, vormittags

90
14003 139 202 6 12 38 356 633 [3000] 845 49 948

91 849 16290 410 525 624 30 725 57 821 97 998 17224 449 86 53 6
66 88 952 [300] 18054 449 566 815 51 [1500] 19654
20051 82 331 36 60 435 578 604 753 65 [500) 21213 23 57 91 383 409 7

22048 169 84 335 72 78 90 769 836 38 936 62 23013 [300] 91 4
49 83 610 78 772 809 920 24037 [1500] 50 180 330 54 432 620 705 66 72
99 25167 219 453 642 43 50 751 810 21 916 26092 124 46 78 258 2308 407 45

503 747 73 948 27255 86 461 742 934 40 42 [300] 28083 161 231 396 [500
7o1 19 79 95 826 [300] 58 80 997 29107 50 223 80 341 564 624 41 719 861
30069 175 332 453 527 833 974 31014 166 478 513 14 678 99 91 700 801 959
32146 98 [500] 270 87 658 83 89 715 891 983 33229 76 89 577 603 289 791
987 34013 56 104 608 [3000] 48 711 16 29 97 914 64 35189 289 356 416 67
gs 840 951 66 36188 257 360 76 452 507 24 28 614 27 91 993 37191 245 64
300 90 418 512 905 38052 69 216 43 361 69 521 32 53 89 797 912 39182
g2 414 60 603 84 707 36 [500] 58 80 85 810
40099 [500] 265 352 535 85 697 [500] 742 43 888 41106 74 231 75 334 63

423 81 704 89 982 42043 156 84 366 869 76 970 [300] 96 99 43053
286 357 [1500] 64 495 565 720 82 842 938 72 44002 155 367 93 411 13

59 834 640 990 92 45069 [500] 201 2 94 395 546 714 56 812 22 94 955 46090
q1 561 618 67 727 35 803 47 [300] 933 47110 24 280 364 65 1422 41 94 662
5 746 89 805 21 902 86 95 48080 117 74 223 39 459 524 656 713 81 900
59 66 325 97 400 99 683 782 817 59 900 [300] 19 59 72
50002 69 72 185 96 214 359 331 511 [1500] 54 87 89 777 80 (1500) 98 876 83
910 79 51245 77 539 68 629 85 709 502 5 52396 421 49 (1500] 66 641 731

53080 119 59 95 229 86 379 451 74 512 16 692 714 59 861 72 54055 209
395 555 731 800 958 87 98 55073 1500] 294 537 805 908 56085 199 214 696
2 887 57017 36 240 69 585 (3000] 99 1500)] 706 79 824 978 58194 241
h 61 307 65 497 501 16 74 695 742 [3000] 56 815 69 901 [3000] 82 509110 19
t [(3000] 314 1(500] 16 53 591 715 19 43 [300) 90 906
60049 62 105 318 61 458 721 317 77 61090 180 539 (300] 697 731 84 802 14

62238 92 (1500] 364 407 791 996 63107 18 349 101 64 506 15 601 20 25
q1 29 (1500] 815 901 64145 467 538 772 828 [300) 966 65305 [300] 465
(1500] 748 845 (1500] 68 89 66053 68 114 92 349 50 [300)] 84 405 510 613

330 59 67197 282 456 33 523 39 (1500] 50 55 646 721 916 68121 54 235
590 749 67 818 86 13000)] 959 609228 65 610 755 (10000] 899 816
70064 66 115 75 261 306 [300] 63 67 533 742 78 71032 275 91 409 564
09 50 [500] 456 505 81 640 [500] 798 73088 91 176 90 268 544 56 65 [1500]
931 58 74013 72 190 [300] 208 22 55 85 305 447 60 613 721 835 75086 133
3 82 490 [300] 605 717 87 836 78 931 32 786293 410 520 94 774 826 77065
54 60 87 304 15 444 67 564 82 796 887 78356 65 66 440 731 45 56 846 994
b 117 66 284 [3000] 317 443 802 11
80067 130 85 303 33 419 40 51 (500] 58 567 628 748 83 95 815 905 44 81144
40 604 28 708 876 962 82066 171 267 337 503 624 31 33 84 782 659 944 45
82 91 132 222 336 410 86 571 607 20 310 42 952 84116 43 84 284 94 427 [800]
615 [1500] 24 966 85087 120 47 250 58 308 24 87 402 51 918 (900] 683
53 946 86004 36 360 433 623 24 707 53 75 817 65 87058 224 27 341 54
0] 333 669 789 807 82 915 [5000] 53 88031 139 41 (1500] 47 [500] 272
89046 118 96 213 307 865 664 775 840 89 96

90095 122 677 99 700 [500] 29 76 91055 81 154 307 546 661 02035 44 151

7 57

123142 71 81 212 522 [300] 606 45 722 69 97 835 908 124010 62 69 117

Fotterie-Kiſte zu Ar. 285 des „Volksblatt“.
Halle a. S., Sonnabend den 5. Dezember 1891.

59 775 876 93011 218 71 99 561 705 19 960 94021 70 100
840 417 60 91 [1500] 534 74 762 83 981 95031 304 61 94 483 555 612 722 92
[3000) 96010 24 80 162 678 721 822 966 97134 314 66 88 411 21 531 86 [300)]
623 (300] 885 932 71 98028 421 543 72 744 881 [300) 99028 130 84 244 [500]

100262 366 449 75 802 50 75 78 956 101115 57 254
819 102100 14 29 34 215 86 420 87

107453 561 91 640 708 806 996
684 776 835 96 [3000] 109270 437 539 93 [3000] 638

110058 78 [1500] 317 36 67 82 475 [300 677
51 1086 119 222 [500] 39 42 72 77 94 428 597 609 742 72 112045 132
674 900 24 113236 444 50 537 717 84 823 984 47
578 84 635 76 90 708 23 87 [500] 813 53 115043 1500] 1
58 [500] 723 813 99 116055 119 202 22 342 58 [500] 552 56 61 90 612
806 955 117053 123 99 209 16 321 26 67 528 739
(3000] 759 [500] 79 926 119172 ([500] 229 318 59 712 1

120382 406 46 [300] 503 74 639 731 73 862 929 1
97 577 608 25 727 892 94 969

2

S

J

78
228

S

z38828 s

7 e

122005 46 [1500] 224 94 447 2 88
461 564 746 [3000)] 49 81 95 832
825 126208 54 434 90 544 93 984
86 893 128117 29 91 211 48 97 413 89 507 727 49 904 129005 677 854 911

130137 63 207 88 324 99 433 541 46 690 [500] 812 131376 782 865 [500]
70 973 132125 76 5314 457 65 527 628 31 706 73 892 912 16 57 [500] 133058
300 2 10 460 96 (1500] 501 93 620 76 716 815 134039 [3000] 62 87 115 204 16
95 306 [3000] 45 526 668 839 900 615 41 [500] 135115 55 90 226 57 443 677
736 845 58 993 136053 177 86 224 526 81 603 752 961 64 77 96 137116 25
[3000] 26 84 265 323 76 550 96 630 54 77 855 1238005 130 369 776 857 [3000]
959 139045 120 211 522 62. 728 74 94 817 70 993

1460144 365 [3000] 453 69 705 34 67 866 72 141029 192 340 402 27 517 47
601 39 750 [1500] 806 19 68 [500] 142159 276 320 43 456 73 507 628 770 909 78
143155 432 556 620 144178 322 96 595 694 747 145016 19 55 106 61 212 90
352 449 630 64 98 878 927 146060 224 88 380 410 51 691 760 147002 152 275
11500] 399 640 96 781 807 34 981 148199 337 458 96 607 75 705 95 801 149031
69 300 52 67 85 459 [300] 72 531 84 605 855 903 [300)

150004 207 300 431 [500] 550 73 834 15 1202 301 [3000] 488 704 47 878 87
1300] 95 933 152004 113 37 [500)] 209 312 44 538 839 940 153052 99 296 362
625 58 64 70 746 901 154036 229 328 [3000] 439 99 545 93 677 719 22 155164
66 83 208 52 86 91 96 348 423 78 79 536 884 156013 149 51 71 76 331 543 52
88 658 72 82 712 816 54 991 157008 171 82 244 341 489 668 710 911 68 84
158076 102 36 84 95 [1500] 307 411 51 518 658 75 (500] 778 89 801 906 [10000]
74 159006 22 80 247 [1500)] 349 91 [1500] 457 73 601 799

160067 226 366 467 88 505 41 883 958 59 161038 118 ([300] 515 70 609 899
162005 43 111 215 783 875 970 163010 111 58 96 230 78 98 336 40 546 657 59
80 96 734 72 [(300]) 164189 387 98 556 88 605 811 42 913 [300] 74 165007
115 67 296 349 52 531 78 612 769 840 166000 ([500)] 117 483 [1500) 564 97 633
36 789 847 908 59 167113 234 55 396 535 930 168038 152 59 90 504 618
805 20 921 25 39 169010 166 582 688 798 861 (5000] 973 75 92

170012 176 243 511 92 677 823 47 171008 19 31 137 [500]
64 207 21 53 322 421 41 591 968 36 303 63 304 83 412 33 680 856
[300] 59 87 173096 168 76 84 552 66 79 95 723 81 836 913 59 174155 82 235
88 333 427 60 664 71 708 53 1 175000 126 245 335 478 97 552
609 33 62 67 69 776 860 992 176074 81 90 383 85 413 88 [300] 634 764

700 17 59 77 815 21 46 915 29
1709063 193 257 74 888 412 30 38 51731 95180307 10 66 448 ([3000) 747 8332 [500] 962 183082 93 436 66 10000] 95

340 67 456 52 546 613 [500] 183106 309 489
240 460 515 75 81 699 718 36 903 85 97

347 481 634 893 906 14 87 187080 95 181 223
708 24 61 832 38 932 [1500]) 188267 82 476 86 512 56 68 678
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